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Einleitung 

Für die umfassende Untersuchung der Neolithisa-
tion Mitteleuropas ist die Bestimmung der Rolle des 
Mesolithikums in diesem Prozeß eine wichtige Auf­
gabe. Dabei ist die Untersuchung des Mesolithikums 
in der zentralen Region des Karpatenbeckens, spe­
ziell in der Großen Ungarischen Tiefebene (Alföld), 
wegen ihrer geographischen Lage von entscheiden­
der Bedeutung. Die nördliche Grenze der frühneo-
lithischen Körös-Cris-Kultur lag in der mittleren Tief­
ebene (Abb. 1). Nördlich davon bildete sich später -
durch die südlichen Einflüsse - die neolithische 
Alföld-Linienbandkeramik aus. Doch bislang gelang 
es nicht, im nördlichen Teil der Großen Ungarischen 
Tiefebene die Beziehungen zwischen dem Meso­
lithikum und dem Neolithikum zu klären. Die Schlüs­
selfragen ließen sich nämlich mangels authentischem 
mesolithischen Quellenmaterials nicht beantworten. 
Die grundlegende Frage also, ob diese zwei Perioden 
einander kontinuierlich oder diskontinuierlich folg­
ten, wurde bisher lediglich mit verschiedenen theo­
retischen Modellen beantwortet, die mit archäologi­
schen Daten nicht zu beweisen waren. 

Im Karpatenbecken wurden Fundorte aus der mitt­
leren Steinzeit in größeren Mengen bisher nur in 
dessen Randgebieten nachgewiesen, so in gewissen 
Teilen Österreichs, der Slowakei, der Karpato-Ukrai-
ne, Rumäniens, Serbiens, Kroatiens und Sloweniens. 
In diesen Ländern sind die kulturchronologischen 
Fragen des Mesolithikums prinzipiell gelöst (BÁRTA 
1965.159-163. T. LXII-LXVL, BÁRTA 1972., BÁRTA 
1973-, BÁRTA 1980.129-130., BÁRTA 1981., BORO-
NEANT 1981., KOZLOWSKI 1973.a.315-325-, KOZ­
LOWSKI 1973-b., KOZLOWSKI 1975., KOZLOWSKI 
1980., KOZLOWSKI 1981., KOZLOWSKI 1982., KOZ­
LOWSKI 1983-, KOZLOWSKI 1984., KOZLOWSKI 
1985., KOZLOWSKI 1989, KOZLOWSKI-KOZLOW-
SKI 1978, KOZLOWSKI-KOZLOWSKI 1979.60-70, 
KOZLOWSKI-KOZLOWSKI 1983, LEITNER 1983, 
MATSKEVOÍ 1987.85-89, MONTET-WHITE-KOZ-
LOWSKI 1983, PÄUNESCU 1970.25-34, SREJOVIC 
1985, URBAN 1989.50-57, VALOCH 1981.). Im zen­
tralen Raum der Region, in Transdanubien und in der 

Großen Ungarischen Tiefebene, fehlten die mesoli­
thischen Funde jedoch fast völlig. In der ungarischen 
Forschung entstanden dementsprechend verschiede­
ne Theorien über die mesolithische Periode, die sich 
in zwei gegensätzlichen Standpunkten kristallisier­
ten. Aufgrund gewisser theorethischer Ansätze sind 
einige Forscher der Meinung, daß im inneren Teil des 
Karpatenbeckens, vor allem im nördlichen Teil der 
Tiefebene, in der mittleren Steinzeit eine bedeuten­
de Population existierte (KALICZ 1965.33-34, KA-
LICZ 1970.6-7,15, KALICZ 1976.32-33, KALICZ 
1980.102-103,113, KALICZ 1983.108-109, KALICZ 
1988.a.9, KALICZ 1988.b. 172-173, KALICZ-MAK­
KAY 1966.44-45, KALICZ-MAKKAY 1972.77, 80, 
KALICZ-MAKKAY 1974.7-9, 27, KALICZ-MAKKAY 
1976.20-21., KALICZ-MAKKAY 1977.18-19, 29, 114-
115, MAKKAY 1975.2, MAKKAY 1982.21-23, 68-70, 
MAKKAY 1985.a, MAKKAY 1985.b.l27-128, MAK­
KAY 1991.135,234, TROGMAYER 1968.a.l7-19, 
TROGMAYER 1968.b. 237-238,293-297, TROG­
MAYER 1972.71-73,75-76, TROGMAYER 1977.52-
53 , TROGMAYER 1983.52-53.). Andere dagegen ge­
hen - der fehlenden Beweise wegen - von einem 
„ethnischen Vakuum" auf diesem Gebiet aus (GÁBO­
RI 1980.70-71, GÁBORI 1981.106, GÁBORI 1984. 
115, GÁBORI 1985.356, GÁBORINÉ 1980.249-251, 
SOMOGYI 1970.310-315, SZATHMÁRY1988, SZATH-
MÁRY 1991.293-295.). Dieser Theorie nach wander­
ten die jungpaläolithischen Renntierjäger am Ende 
des Pleistozäns aus paläoökologischen Gründen aus 
den zentralen Gebieten des Karpatenbeckens aus, so 
daß diese Gegend bis zum Erscheinen der ersten 
frühneolithischen Kulturen vorübergehend unbe­
wohnt gewesen wäre. 

Davon ausgehend war es in der Erforschung des 
Mesolithikums von entscheidender Bedeutung, daß 
unsere topographischen Vermessungen unmittelbar 
an der nördlichen Grenze der Körös-Cris-Kultur, im 
nordwestlichen Gebiet der Großen Ungarischen Tief­
ebene, seit 1989 zu neuen Ergebnissen führten. Un­
sere systematischen Geländebegehungen in einem 
charakteristischen Gebiet im Norden der Tiefebene, 
in Jazygien (Komitat Jász-Nagykun-Szolnok), führten 
zum Nachweis der bisher fehlenden mesolithischen 
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Periode (KERTÉSZ 1990/1993., KERTÉSZ 1991., KER­
TÉSZ 1992.a., KERTÉSZ 1993-, KERTÉSZ 1994a.). Die 
mesolithischen Fundorte konzentrieren sich um die 
Achse Jazygiens, das Zentrum des spätpleistozän-früh-
holozänen Einsenkungsgebietes (Abb. 1). Bisher ent­
deckten wir in einer etwa 20 km langen und 5 km 
breiten Zone, nahe den am Wasser liegenden Teilen 
der flachen Ufer und Auinseln der Ur-Zagyva und der 
Ur-Tarna, eine Anzahl mesolithischer Niederlassungen. 

Durch unsere seit 1990 systematisch durchgeführ­
ten Ausgrabungen an diesen freiländischen Fundstel­
len gewannen wir authentische archäologische und 
stratigraphische Daten über das Mesolithikum in 
Jazygien. Während unserer Ausgrabungen in ge­
schlossenen Schichten, unter unberührten Siedlungs­
bedingungen, identifizierten wir mesolithische Jäger­
niederlassungen durch ihre charakteristische Mikro-
lithindustrie, Ockerschollen, Holzkohlestücke sowie 
eine große Menge „Küchenabfall" (Knochen und 
Zahnreste wilder Großsäugetiere bzw. Schild­
krötenpanzer, Vogeleier, Schnecken- und Muschel­
schalen). Darüber hinaus konnten wir die Archäo-, 
Bio- und Lithostratigraphie der jazygischen meso­
lithischen Siedlungen verschiedenen Alters definie­
ren. Übereinstimmend mit der typologischen Klassi­
fikation bewiesen auch die letztgenannten Daten 
überzeugend die relativen chronologischen Unter­
schiede zwischen den einzelnen Mesolithstationen. 

Ausgehend von den in den letzten Jahren in Jazy­
gien bestimmten (Jászberény I-II, Jászberény IV, 
Jászberény-Zsombékos I, Jásztelek I), sowie von den 
in der nördlichen Tiefebene bereits früher entdeckten 
(Tarpa-Márki tanya), aber bis heute nicht identifizier­
ten Werkzeugreservoiren der mittleren Steinzeit ließ 
sich in der Region eine Fazies mit eigenständigen 
kulturellen-chronologischen Eigenheiten und cha­
rakteristischer Grundmaterialstruktur umreißen. Die­
sen mesolithischen Komplex führten wir in der Fach­
literatur ausgehend von seiner Verbreitung unter der 
Bezeichnung ungarische Nordtiefebenen Mesolithin-
dustrie ein. Die ungarische Nordtiefebenen Mesolith-
industrie ist auf der Grundlage der bisher zur Verfü­
gung stehenden Daten in zwei chronologische Pha­
sen gliederbar. Die ältere, in die zweite Hälfte des 
mittleren Mesolithikums zu datierende Jászberény-
Phase - eponymer Fundort: Jászberény I, Schicht C 
- gehört in das letzte Drittel der borealen Periode. 
Die jüngere, die spätmesolithische Jásztelek-Phase -
eponymer Fundort: Jásztelek I, Schicht B - ist an den 
Anfang des Atlantikums zu datieren (KERTÉSZ 1994. 
b. 11.33-, KERTÉSZ 1994.C.) 

Analyse und Rekonstruktion der 
Umgebung der mesolithischen Fundorte 

Das Karpatenbecken, und darin vor allem die 
Große Ungarische Tiefebene, ist - paleoökologisch 
betrachtet - eine der beachtenswertesten Regionen 
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Europas. Dieses etwa 100.000 km große Flachland 
unterscheidet sich markant von den Hängen der 
umliegenden Karpaten und des Dinarischen Gebir­
ges, doch ungeachtet dieses Gebirgskranzes ist diese 
Ebene der Pässe und Durchbruchstäler der Donau 
und ihrer Nebenflüsse wegen faktisch in sämtliche 
Himmelsrichtungen offen. Heute ist die Große Unga­
rische Tiefebene eine Kulturlandschaft, deren Eigen­
schaften durch Entwässerung, Hochwasserschutz, 
Flußregulierungen sowie Monokultur geprägt wur­
den, das heißt, sie wurde künstlich homogen. In 
ihrem ursprünglichen Zustand hatte diese Landschaft 
ein weitaus vielfältigeres Antlitz; sie bestand aus 
grundlegend verschiedenen Sektoren ökologischer 
Zonen. 

Die Große Ungarische Tiefebene entstand durch 
eine tektonische Senkung, welche vor etwa 15-16 
Millionen Jahren begann und auch heute andauert 
(SÜMEGHY 1944.146-159.). Dieser Vorgang beein­
flußte das untersuchte Gebiet in Zeit und Raum in 
völlig verschiedener Weise; es zerfiel in Teilbecken, 
und durch Absenkung und Sedimentation entstanden 
die Makroformen und morphologischen Großeinhei­
ten dieser Landschaft. Durch die - zeitlich versetzte 
- Absenkung der Teilbecken entstanden im nordöst­
lichen Bogen der Karpaten und der nördlichen Tief­
ebene, in dem Gebiet also, welches vor dem südli­
chen Vorland des Nordungarischen Mittelgebirges 
liegt, drei gut voneinander abzugrenzende Oberflä­
chen bzw. ökologische Zonen: pleistozäne Ablage­
rungsgebiete - wie die der höchstgelegenen Ebenen 
-, das Niveau der pleistozänen Überschwemmungs­
gebiete sowie die Oberfläche der spätpleistozänen 
und frühholozänen Senkungen. Letztere bestimmen 
in der frühholozänen Periode das Oberflächen-Ge­
wässergeflecht der einzelnen Mikroregionen, dessen 
Entwässerungsrichtungen, sie beeinflußten die Ent­
stehung des Grundgesteins und dadurch den Boden, 
die Flora und die Fauna. 

Die mesolithischen Siedlungen im nordwestlichen 
Teil der Großen Ungarischen Tiefebene, in Jazygien, 
traten in jenem Raum- und Zeitrahmen auf, der 
zwischen der zweiten Hälfte der borealen Periode 
und dem Anfang des Atlantikums zu datieren ist, als 
sich infolge der makrolithischen Veränderungen im 
Karpatenbecken trockene, warme Vegetationsperi­
oden herausbildeten (holozänes Temperaturmaxi­
mum, die durchschnittliche Juli-Temperatur lag über 
22 Grad Celsius, winterliches Niederschlagsmaxi­
mum - starker Einfluß submediterranen Klimas). 
Unter diesen Umständen entfalteten sich die xero-
thermen Waldsteppen und Steppenelemente, die in 
der Großen Ungarischen Tiefebene bald dominier­
ten. Die Gebiete, in denen sich Dank der guten 
Wasserversorgung eine üppige Flora herausbildete, 
wurden sowohl für die Tierwelt, als auch für die Jäger 
und Sammler der Mittelsteinzeit anziehender. Solch 
eine Landschaft war die spätpleistozän-frühholozäne 
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Senke Jazygiens. Sie liegt an den südlichen Ausläu­
fern des Mátra-Gebirges, an denen auch mehrere 
Flüsse (z. B. die Zagyva, die Tarna und die Tápió) 
zusammenfließen (Abb. 2), deren periodische Über­
schwemmungen die Landschaft mitprägten. Außer­
dem war es von Bedeutung, daß sich hier, in dem 
durch die Flußbette der aus dem nördlichen Mittel­
gebirge in nord-südlicher Richtung fließenden Flüsse 
gebildeten feuchteren, kühleren Klima eine ge­
schlossene Walddecke ausbildete. In diesen für diese 
günstigen Korridoren konnten sich die Flora- und 
Faunaelemente der nördlichen Mittelgebirge bis ins 
Zentrum der Großen Ungarischen Tiefebene ausbrei­
ten. Auf der Oberfläche der bis zum Anfang der 
borealen Periode aufgeschwemmten Senke ver­
zweigten sich die jazygischen Flüsse, bildeten Moor­
teiche, Auinseln, Altarme und Mäander. Diese was­
serreiche Umgebung bot günstige Lebensbedingun­
gen und zog so die Menschen des Mesolithikums an. 
Der durch das sommerliche Niederschlagsminimum 
schwankende Wasserhaushalt war charakteristisch 
für dieses Gebiet, dadurch kam es nämlich hier in 
der Vegetationsperiode zur Ve-ringerung des Grund­
wasserspiegels. All das begünstigte die zeitweilige 
menschliche Ansiedlung, die Herausbildung der 
sommerlichen, saisonbedingten Jägerlager. Die Um­
gebung der jazygischen mittelsteinzeitlichen Fund­
orte galt also einst als besonderer Wohnort. Zwar 
liegt diese Mikroregion in der Großen Ungarischen 
Tiefebene, doch durch ihre Wasserversorgung, die 
Richtung der Flußbette hatte ihre Pflanzen- und 
Tierwelt, ihre ganze Erscheinung mittelgebirgischen 
Charakter, wodurch sie sich von den trockenen 
Schwemmflächen und deren Steppen- und Waldstep­
peneigenschaften unterschied (KERTÉSZ et al. 1994.). 

Außer dem Obengenannten spielte in der intensi­
ven mesolithischen Besiedelung Jazygiens eine ent­
scheidende Rolle, daß die für die zur Herstellung der 
im alltäglichen Leben benutzten Werkzeuge und 
Jagdgeräte notwendigen Flintsteinvorkommen in der 
Nähe waren. Die kaum 30-50 km nördlich der meso­
lithischen Fundstätten, im hydrothermalen Gürtel der 
Mátra gelegenen, vielfältigen Rohstoffquellen stan­
den den Jägern der mittleren Steinzeit praktisch in 
unbegrenzter Menge zur Verfügung (Abb. 3). Die 
Vorkommen an der Oberfläche, die hydrothermali-
schen Bänke waren am einfachsten längs der nord­
südlich gerichteten Täler der Zagyva und der Tarna 
zu erreichen. 

Zwei jazygische mesolithische Lager werden in 
dieser Studie ausführlicher behandelt: die Fundorte 
Jászberény I (KERTÉSZ 1991.) und Jásztelek I (KER­
TÉSZ 1994.a.). Im Zusammenhang mit der oben 
skizzierten paläogeographisch-paläoökologischen 
Rekonstruktion konnten wir auf der Grundlage der 
Ergebnisse der an den Fundstellen Jászberény I und 
Jásztelek I durchgeführten geoarchäologischen For­
schungen folgendes feststellen: 

Die Fundstellen Jászberény I und Jásztelek I liegen 
nicht weit voneinander entfernt im Zentrum Jazy­
giens (Abb. 4). In der Umgebung der beiden Fund­
stellen sind die Höhenunterschiede minimal. Die 
Jägerlager liegen auf dem die einstige Ur-Zagyva 
begleitenden, durchschnittlich 90-92 m über dem 
Meeresspiegel liegenden Auengebiet, unmittelbar am 
Rande der Flußbette. Das Gebiet dieser Lager war 
außerordentlich dicht von etwa 30-40 m breiten, 
aufgefüllten, verzweigten, flachen Flußarmen durch­
zogen (Abb. 7, 18). Diese einzelnen, heute bereits 
durch Meliorisation entwässerten Flußarme waren 
von 100-150 m breiten, aufgeschwemmten Flächen 
voneinander abgeschieden. Die aufgefüllten Fluß­
bette der Ur-Zagyva liegen durchschnittlich 89-90 m 
über dem Meeresspiegel, während die höchsten 
Punkte kaum höher als 91-92 Meter liegen. Ausge­
sprochen markante Flußufer gibt es auf diesem Ge­
biet nicht. Die damaligen Uferwände entstanden 
durch aktive Erosion der höheren östlich/linken 
Wände (aktiv erodierter Teil) zu den niedrigeren 
westlich/rechten Wänden (akkumulativer Teil). Der 
Höhenunterschied der sich zwischen den leicht un­
symmetrischen Flußarmen erstreckenden Oberflächen 
ist selten größer als 0,5-1,0 Meter (KERTÉSZ 1994.b. 
11-13-, KERTÉSZ 1994.C, KERTÉSZ et al. 1994.). 

Im einstigen Bett der Ur-Zagyva in der tektoni-
schen Senke Jazygiens erwies sich die Bestimmung 
der für die Pollenanalyse notwendigen Abschnitte 
wegen der rezenten anthropogenen Einflüsse als 
reichlich problematisch. Durch Ausbaggerungen, Ka­
nalbauten und Meliorisation wurden die Ablagerun­
gen der einstigen Flußbette verschmutzt, bzw. deren 
Pollenmaterial wurde zerstört. Während der Gelän­
debegehungen der Region wurden lediglich einige 
kleinere, einige hundert Meter lange Teile des Fluß­
betts der Ur-Zagyva als bewertbar befunden. Einer 
dieser unberührten Flussbettreste liegt in den Fluren 
südöstlich von Jászberény, inmitten des Meggyesi-
erdő (Meggyesi Wald - Abb. 4). Im Bett der Ur-Zagy­
va legten wir in diesem Wald in unserem geologi­
schen Abschnitt die Sedimente bis in 3 Meter Tiefe 
frei. Die Sedimentfolge enthielt ab 2 Meter Tiefe 
Pollenmaterial (Abb. 5-6). 

Die Sedimentanalyse der Ablagerung zeigt die für 
ein sich auffüllendes Flußbett charakteristische Folge. 
Das Liegende bildete sich in 2,0 bis 1,4 Meter Tiefe 
aus fluvialem Sand (gelbgrauer Feinsand mit mittel­
körnigem Sand). Zwischen 1,4 und 0,6 Metern ver­
läuft eine braungraue, feinsandige Lehmschicht. Zwi­
schen 0,6 und 0,2 Metern ist eine dunkelbraune, 
tonige Lehmschicht zu finden. Von der Oberfläche 
bis 0,2 Meter liegt eine schwarzbraune, lehmige 
Tonschicht mit einem bedeutenden Anteil an orga­
nischen Stoffen (Torf). 

Auf der Grundlage des Pollenmaterials ließ sich 
feststellen, daß die Ablagerung der fluvialen Schich­
tenfolge vom Spätglazial bis in unsere Tage andau-
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érte. Pollenanalytisch ließen sich folgende Schichten 
feststellen: 

Zwischen 2,0 und 1,7 Metern kamen nur spora­
disch solche Pollenkörner vor (Pinus, Picea, Grami-
nae), die auf das Spätglazial hinweisen. 

Von 1,7 bis 1,5 Meter dominieren die Nadelhölzer, 
doch auch der Anteil der Laubhölzer (Ulmus, Quer-
cus, Betula) ist bestimmend. Nur in dieser Schicht 
kam Sporenmaterial vor. Die Schicht weist das cha­
rakteristische Pollenspektrum des Anfangs des Post-
glazials vor. 

Von 1,5 bis 1,0 Meter sank die Dominanz der 
Nadelhölzer allmählich, während die Laubbaumele­
mente (vor allem Ulmus und Tilia) beherrschend 
wurden. Der Anteil des Corylus war innerhalb des 
Abschnitts in dieser Schicht am bedeutendsten (30 
Prozent). In diesem Horizont ließen sich geschlosse­
ne Laubwälder (Quercus, Ulmus, Salix, Tilia) rekon­
struieren, in deren Strauchschicht, eventuell an den 
Waldrändern, das Corylus massenhaft auftrat. Auch 
das Minimum an Graminae-Pollen bestätigt eine ge­
schlossenere Waldumgebung. 

Von 1,0 bis 0,7 Meter treten in der Schicht die 
Fagus-Pollen auf, der Anteil des Corylus nimmt ab. 
Diese Dominanzveränderung zeigt einen Makroklima­
wechsel, den Beginn einer kühleren Klimaperiode. 

In der Schicht zwischen 0,7 und 0,4 Metern ist ein 
sehr starker antropogener Einfluß nachzuweisen 
(Waldrodung). Die Baumpollen verschwinden völlig, 
während der Anteil der Graminae und der Kultur-
Graminae dominant wird. 

Im Pollenabschnitt von 0,4 Meter bis zur Oberflä­
che erscheinen die Baum- und Strauchpollen erneut. 
Ihr Anteil beträgt aber weniger als 30 Prozent. Der 
Anteil der Kultur-Graminae-Pollen (Triticum und Se­
eale) ist gleichzeitig im Abschnitt bedeutend, was die 
Herausbildung des extensiven Ackerbaus belegt. 

Auf die direkte Umgebung der mesolithischen Lager 
läßt sich aus dem Pollenmaterial des geologischen 
Abschnitts in Meggyesi-erdő zwischen 1,5 und 1,0 
Metern und aus der zytologischen Analyse der an den 
archäologischen Fundstätten freigelegten Holzkohle 
schließen. Demzufolge war der Raum der mesoli­
thischen Ansiedlungen von die Flußbette begleitenden, 
ausgedehnten Hainwäldern umgeben. In diesen Wäl­
dern dominierten die Eiche (Quercus), die Ulme (Ul­
mus), die Weide (Salix) und die Linde (Tilia), in der 
Strauchschicht der Hasel (Corylus). Die tiefer liegende 
Zone des Hain- und Sumpfwaldes mit einer üppigen 
Vegetation war von höherem, trockenerem Terrain mit 
Steppen- und Waldsteppenpflanzen umgeben. 

Außer den pollenanalytischen Untersuchungen 
führten wir auch die malakologische Analyse des 
geologischen Abschnitts in Meggyesi-erdő durch. Die 
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malakologischen Veränderungen bilden eine sukzes­
sive Folge und belegen in erster Linie die allmähliche 
Verlandung des Flußbetts, die Veränderung des Mik-
rohabitats. Den malakologischen Untersuchungen zu­
folge kamen im Teil des Abschnitts zwischen 1,0 und 
1,5 Metern diejenigen Arten vor (Viviparus contectus, 
Viviparus acerosus), die wir auch in der Kulturschicht 
der Fundstelle Jászberény nachweisen konnten. 

Auf der Grundlage der pollenanalytischen und 
malakologischen Untersuchungen des im Bett der 
Ur-Zagyva freigelegten geologischen Abschnitts set­
zen wir voraus, daß der Teil dieses Abschnitts, der 
zwischen 1,5 und 1,0 Metern liegt, gleichaltrig ist mit 
der Schicht C der mesolithischen Ansiedlung Jász­
berény I (KERTÉSZ et al. 1994.). 

Die Fundstelle Jászberény I 

Die Fundstelle Jászberény I liegt 7,5 km südöstlich 
von Jászberény, auf der Auinsel der Ur-Zagyva (Abb. 
7). Die mesolithischen Ansiedlungsüberreste sind auf 
dem westlichen Teil der Insel zu finden. Das ar­
chäologischen Quellenmaterial sammelten wir an 6 
Ansiedlungsflecken (et, ß, y, 5, e, Q von 12-17 m 
Durchmesser (Abb. 8). Ein Teil der Wohnflecke liegt 
direkt am Rande des Ufers, die anderen sind weiter 
entfernt vom ehemaligen Flußbett (KERTÉSZ 
1991.33.). Die rezente Zagyva fließt 1,5 km östlich 
vom Fundort Jászberény I. 

Das meiste archäologische Quellenmaterial kam 
im östlichen Gebiet des Fundortes Jászberény I, im 
Fleck e zu Tage. Infolge der Geländeregulierung ist 
die Oberfläche in dieser Hälfte des Fundortes stark 
erodiert. Auf dem Gebiet wurde früher intensive 
Bodenbearbeitung betrieben, und wahrscheinlich 
bewirkten diese zwei Ursachen die Vernichtung des 
östlichen Ansiedlungsteiles (unter Umständen meh­
rerer Wohnflecke!). Die Geländeregulierungsarbeiten 
berührten die Ansiedlungsflecke im westlichen Teil des 
Fundortes nur in geringerem Maße. Hier zeigten sich 
Oberflächenfunde nur sporadisch. So bestand die 
Hoffnung, daß die mesolithische Kulturschicht in die­
sem westlichen Teil des Fundortes im wesentlichen 
unbeschädigt blieb und die archäologischen Erschei­
nungen im Laufe der Freilegung in situ studiert werden 
konnten. Das oben Geschriebene berücksichtigend 
erschien der Wohnfleck y am Fundort Jászberény I zur 
Freilegung am besten geeignet . 

Am Wohnfleck y des Fundortes Jászberény I wur­
den 4 Schichten in der Nähe der Oberfläche identi­
fiziert: A-B-C-D (Abb. 9) (KERTÉSZ 1994.b.l4., KER­
TÉSZ 1994.C, KERTÉSZ et al. 1994.). Die einzelnen 
Schichten in der Schichtenfolge des Fundortes wur-

äches Nationalmuseum, Archiv 94. IX. Budapest 1990. Manuscript. 
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den aufgrund der archäostratigraphischen und sedi-
mentologischen Daten, der Abweichungen der Mol­
lusken-Fauna und der geochemischen Zusammen­
setzung gegliedert. 

Schicht A. Es ist ein schwarzbrauner, stark humo-
ser, karbonatreicher, rezenter Bodenhorizont. In der 
Schicht A legten wir vereinzelt mittelalterliche und 
atypische vorgeschichtliche Keramikbruchstücke, 
Flintsteinartefakte sowie Wirbeltier- und Weichtier­
faunareste in sekundärer Lage frei. Unter den Makro­
wirbeltieren sind der Auerochse (Bos primigenius 
Boj.), das Wildpferd (Equus ferus gmelini Ant.), der 
Rothirsch (Cervus elaphus L.), das Reh (Capreolus 
capreolus L.) und Vogeleier (Aves sp. indet.). Von 
den Molluskenarten kommen das Chondrula tridens 
und das Monacha cartusiana nur in dieser Schicht 
vor. Der geochemischen Analyse nach war die orga­
nische Stoffmenge zu dieser Zeit auf diesem Gebiet 
bedeutender. Infolge der landwirtschaftlichen Nut­
zung und der Geländeregulierungen ist ein bedeu­
tender Teil der Schicht A zerstört. Der ungestörtere 
Typ dieser Schicht ist nur in den verlandeten Fluß­
betten zu finden. 

Schicht B. Es ist ein gelbbrauner, humoser, subfos­
siler, karbonathaltiger Bodenhorizont. Schicht B ist 
archäostratigraphisch in zwei Horizonte gliederbar 
(Horizont Bl - B2). Im obersten Teil der Schicht B, 
im Horizont Bl wurde ein vorgeschichtliches Ansied-
lungsdetail in situ freigelegt. Auf der präparierten 
Oberfläche gab es in einer horizontalen Verbreitung 
atypische vorgeschichtliche Keramikbruchstücke, 
Flintsteinartefakte. Im unteren Teil der Schicht B, im 
Horizont B2, erschien das archäologische Material 
gleichfalls in horizontaler Verbreitung. Hier kamen 
keine Keramikbruchstücke mehr vor, sonden nur die 
für das Spätmesolithikum charakteristischen Flint­
steinfunde (unter den geometrischen Mikrolithen 
Segment, Dreieck und Trapez). In der Schicht B 
waren neben den archäologischen Funden zoologi­
sche Reste (Wirbeltiere und Weichtiere). Von den 
Makrowirbeltieren treten der Auerochse (Bos primi­
genius Boj.), das Wildpferd (Equus ferus gmelini 
Ant.), der Rothirsch (Cervus elaphus L.) und die 
Sumpfschildkröte (Emys orbicularis L.) auf. Unter den 
Molluskenarten kamen einige Bruchteile von Helix 
pomatia nur in dieser Schicht vor. Den geochemi­
schen Parametern zufolge war bei der Entstehung 
dieser Schicht die Verwitterung des Grundgesteins, 
das Auftreten von Tonmineralien charakteristisch. 
Den chronologischen Analysen nach reicht die Aus­
bildung der Schicht B bis zum Anfang des Atlanti-
kums zurück. Die Schicht B ist stellenweise stark 
zerstört, wegen der Geländeregulierungen manch­
mal lückenhaft, erscheint fleckweise. 

Schicht C. Es ist ein grauweißer, limonitfleckiger 
Tonlehm, der reich an Karbonatkonkretionen ist. 
Stratigraphisch konzentrierte sich das mesolithische 
archäologische Quellenmaterial im obersten Teil der 

Schicht C, im Durchschnitt in der Höhe von 89,5 m 
über dem Meeresspiegel, 0,15 m mächtig. In der 
freigelegten Steinindustrie im obersten Teil der 
Schicht C kommen die für den mittleren Abschnitt 
des Mesolithikums charakteristischen Typen (unter 
den geometrischen Mikrolithen das Segment und das 
Dreieck) vor. Im Makrowirbeitiermaterial treten der 
Auerochse (Bos primigenius Boj.), das Wildpferd 
(Equus ferus gmelini Ant.), der Rothirsch (Cervus 
elaphus L.), das Reh (Capreolus capreolus L.), das 
Wildschwein (Sus scrofa ferus L.), die Sumpfschild­
kröte (Emys orbicularis L.) und Vogeleier (Aves sp. 
indet.) auf. Die bestimmende Molluskenart der 
Schicht C ist das Cepaea vindobonensis. Aufgrund 
der Erfahrungen der Geländebegehungen und sedi-
mentologischen Eichfreilegungen in Jazygien wissen 
wir, daß die Schicht C nicht als eine Karbonatakku­
mulationszone der rezenten Bodenschicht betrachtet 
werden kann. Das nehmen wir aufgrund dessen an, 
daß wir eine Karbonatschicht in solch einer Lage 
fanden, in der sich eine Fließsandschicht zwischen 
der Karbonatschicht und dem Boden erstreckt. Auf­
grund geochemischer und sedimentologischer Daten 
bildete sich die Schicht C in Folge der abwechselnden 
Verlandung und Überflutung aus. Diese Karbonat­
schicht entstand in der borealen Periode dadurch, 
daß das Überschwemmungsgebiet periodisch über­
flutende Wasser während der trockenen, warmen 
Sommer verdunstete. Durch die schwankende 
Wasserbewegung schied das Karbonat aus und ak­
kumulierte in der Schicht. Die Herkunft der Karbo­
natschicht kann also mit der Auswirkung dieses sich 
mehrmals wiederholenden Vorgangs erklärt werden. 
Die Herausbildung dieser Schicht begann in der 
borealen Periode und ihre Entstehung dauerte bis 
zum Anfang des Atlantikums. Die Schicht C ist zu­
meist ungestört, nur in geringerem Maße beschädigt. 

Schicht D. Es ist eine grüngraue lehmige Mittel­
sandschicht. Sie ist archäologisch steril. Sie ist das 
Liegende der Schicht C, und besteht aus grobkör­
nigen Auensedimenten. In der Molluskenfauna der 
Schicht D dominieren - im Gegensatz zu den Faunen 
der Schichten B und C - die Wasser- und Uferarten: 
Lithoglyphus naticoides, Lymnaea spp., Bithynia ten-
taculata, Succinea putris. Der geochemischen Analy­
se nach ist die Karbonatakkumulation in dieser 
Schicht im Vergleich zur Schicht C niedriger. Die 
Schicht D ist völlig ungestört. 

Im archäologischen Abschnitt,vermischten sich die 
Schichten A und B an vielen Orten infolge des 
intensiven landwirtschaftlichen Anbaus dermaßen, 
daß auch die Schicht C stellenweise beschädigt wur­
de. Aus letzterem Grunde gelangte mesolithisches, 
archäologisches Quellenmaterial an die Oberfläche. 
Das Alter der Schicht C kann gut mit den lakustri-
schen und Süßwasserkalken und Kalkschlamm von 
Ungarn korreliert werden (HERTELENDI et al. 1992.). 

Bei der geochemischen Analyse des archäologi-
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sehen Profils (Abb. 10) untersuchten wir 6 Elemente 
(Fe, Mn, S, P, Mg, Ca) sowie den Gehalt an Karbona­
ten und organischen Stoffen in im Abstand von je 0,1 
m genommenen Proben (Abb. 11-12) (KERTÉSZ et 
al. 1994). Mit den Elementen führten wir eine Haupt­
komponenten-Analyse durch, als Ergebnis sonderten 
wir chemisch verschiedene Schichten ab (Abb. 13). 
Die erste Hauptkomponente enthielt den Karbonat-, 
Ca-, Mg-, Fe- und S-Gehalt, die zweite enthielt den 
Mn-, P- und den Gehalt an organischen Substanzen. 
Auf der Grundlage der Analyse konnten wir im Profil 
5 Schichten spezifizieren, die mit den oben darge­
stellten archäo-, bio- und lithostratigraphischen Er­
gebnissen übereinstimmen. Bei der vom archäologi­
schen Standpunkt aus wichtigen Schicht C sind der 
Mg-, Fe-, Ca-, S- und Karbonatgehalt sehr bedeutend. 
Auch diese Elementverteilung bestätigt, daß sich das 
mesolithische Lager von Jászberény I auf einem 
mehrmals verlandeten Überschwemmungsgebiet bil­
dete. Infolge der Verlandung schieden die verschie­
denen Karbonate syngenetisch aus (z. B. Ca, Mg/C03 
= Protodolomite). 

Die Geologie der mesolithischen Ansiedlung Jász­
berény I studierten wir mit der Öffnung weiterer 
Abschnitte und mit weiteren Bohrungen (in Proben 
von jeweils 0,2 m), weiterhin führten wir ausführliche 
sedimentologische, paläontologische, isotopgeoche-
mische Untersuchungen durch. Die Untersuchungs­
ergebnisse der Bohrung I direkt neben dem archäolo­
gischen Profil zeigen wir auf Abbildung 14 (KERTÉSZ 
et al. 1994). 

Die pleistozänen und holozänen Gebilde der Um­
gebung des Fundorts wurden durch Bohrung I bis 
zur Tiefe von 3,2 m freigelegt. Das Liegende (Schicht 
G) besteht aus karbonatreichem, grünlich-grauem 
lehmigen Mittelsand, auf den sich grüngrauer fein­
sandiger Mittelsand und mittelsandiger Feinsand, 
dessen Inhalt wechselnd karbonatreich und lehmig 
ist, zwischen 3,0-1,4 m (Schichten F-D) absonderte. 
In Schicht C wurde das Verhältnis der Sandfraktion 
zwischen 1,4-1,0 m kleiner, und es bildete sich eine 
Schicht aus grünbraunem, lehmigen Mittelsand. 
Zwischen 1,0-0,40 m verläuft die Schicht B, eine 
grauweiße, stark karbonatreiche tonige Lehmschicht. 
Von der Oberfläche bis 0,40 m verläuft der schwarz­
braune, humusreiche rezente Bodenhorizont mit 
Polyederstruktur (Schicht A). Die Sedimentfolge ist 
eindeutig von Flußwasserherkunft, sie besteht aus 
Sedimenten, deren Körnung in seinem Liegenden 
grober, in seinen Deckgebilden feiner ist. 

Den sedimentstatistischen Parametern nach (IN-
MAN 1952.240-245., FOLK-WARD 1957.20-25.) (8, 
Mz, SK, KG) verfügte das Flußwasser, welches den 
Sedimentabschnitt zwischen 1,4-3,0 m schuf, über 
eine bedeutende und verhältnismäßig ausgeglichene 
Ablagerungsenergie. Von 1,4 m bis zur Oberfläche 
nahm diese Energie allmählich ab, und im Gegensatz 
zum rollend und saltatisch abgelagerten Material 

traten schwebende Sedimente in den Vordergrund. 
Die semilogarithmische Körnungsdarstellung 

(Abb. 16) sowie deren C/M-Diagramm (PASSEGA 
1964.835-845. folgend, Abb. 14) bestätigen die oben 
genannten Ergebnisse. Aufgrund der Körnungsunter­
suchungen kann ein Flußwassersystem modelliert 
werden, das anfangs über eine bedeutendere Energie 
verfügte und auf dem Gebiet (zwischen 3,2-1,4 m) 
gröbere Flußbettensedimente anhäufte, später nahm 
seine Energie ab, und auf dem Gebiet akkumulierten 
auch schwebende (in Suspension befindliche) Sedi­
mente. Der oberflächennahe Teil der Sedimentfolge 
wandelte sich während der Bodenentstehung leicht 
um, diagenisierte. 

Mit den O und : C-Isotopanalysen des Karbonat­
inhaltes der Ablagerung können wir Informationen 
über die damaligen Klimaverhältnisse gewinnen 
(BUCHARDT-FRITZ 1990.). Die diesbezügliche Ana­
lyse der Proben der Bohrung I (HERTELENDI et al. 
1987.) verwendeten wir dazu (Abb. 15), die Grenze 
zwischen dem Pleistozän und Holozän in der Sedi­
mentfolge zu bestimmen. Am Teil der Sedimentfolge 
zwischen 3,2-1,8 m sind rythmische Veränderungen 
der Isotopwerte zu erkennen. Hier lassen sich bedeu­
tendere Abkühlungen (zwischen 3,2-2,6 m und zwi­
schen 2,2-2,0 m) und die die Abkühlung unterbre­
chende Erwärmung (zwischen 2,6-2,2 m.) nachwei­
sen. Solche flukturierenden Klimaschwankungen 
sind für das Ende des Pleistozäns charakteristisch, 
dieser Abschnitt der Sedimentfolge stammt dem­
zufolge unserer Meinung nach aus dem Pleistozän. 
Die Sedimentfolge von 2,0-1,8 m bis zur Oberfläche 
halten wir für eine Ablagerung aus dem Holozän, 
weil ihre Isotopwerte fast übereinstimmen und ledig­
lich auf kleinere Klimaschwankungen hinweisen. 

Das während der sedimentologischen Untersu­
chungen angefallene quartermalakologische Material 
arbeiteten wir ebenfalls auf (Abb. 17). Aus der Boh­
rung I kamen 1396 Exemplare von 46 Arten zutage. 
Malakologisch war nur der Abschnitt zwischen 3,2-
2,2 m auswertbar. Unter den Wasserarten bestätigt 
die Anwesenheit der das strömende Wasser lieben­
den (rheofilen) Arten eindeutig die Flußablagerung. 
Das Vorhandensein der charakteristischen, die Kälte 
ertragenden oder diese bevorzugenden Lößspezies 
in der Sedimentfolge belegt, daß sich die Schichten 
im Abschnitt zwischen 3,2-2,6 m im Pleistozän akku­
mulierten. Aufgrund des Vorkommens und der Do­
minanzverhältnisse der einzelnen Arten im verwert­
baren Profilabschnitt weist die freigelegte Fauna auf 
einen sehr wichtigen Abschnitt des Pleistozänendes 
hin. Die kälteertragende, aus Ungarn schon zurück­
gedrängte Art Valvata pulchella zeigt noch eine be­
deutende Dominanz (8,5-22,4%), und es kommen die 
kältebevorzugenden, kälteertragenden Arten vor' 
(Columella columella, Vertigo geyeri, Vallonia tenuil-
abris), die am Ende des Pleistozäns von der Großen 
Ungarischen Tiefebene, ja vom Gebiet das Karpaten-
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beckens zurückgedrängt wurden. Zu gleicher Zeit 
erscheinen aber die Arten, die sich nach der Periode 
des unteren Wurms (HERTELENDI et al. 1993.) am 
Anfang des Holozäns wieder verbreiten (Lithogly-
phus naticoides, Vertigo antivertigo, Vertigo angus-
tior). Wir meinen, daß sich diese Faunavermischung 
gegen Ende des Pleistozäns - Beginn des Holozäns, 
etwa zwischen 12.000-10.000 B.P. abspielte, und sie 
gleicht außerordentlich der Vermischung der Fauna­
elemente verschiedenen Alters, die für die Bajót-Pe-
riode der Wirbeltierfauna charakteristisch ist (JÁNOS-
SY-KORDOS 1976., KORDOS 1977.223-228., KRET-
ZOI 1957.16-21., KRETZOI-VÉRTES 1965.141.). Die 
von uns erfaßte und dokumentierte Grenzfauna ist 
noch von der Sandgrube in Tószeg (HERTELENDI et 
al. 1993.) und der Ziegelei in Körösladány (KROLOPP-
SZÓNOKI 1982.17.) bekannt. Die statigraphischen 
Schichten, die in Jazygien (Vertigo geyeri - Vertigo 
antivertigo Zonule) und im Donau-Theiß-Zwischen­
stromland (Valvata pulchella - Lithoglyphus naticoides 
Zonule) freigelegt wurden (SÜMEGI 1991.a.), sind also 
keine isolierten Erscheinungen, sondern Einheiten, die 
auch zur biostratigraphischen Korrelation größerer Ge­
biete geeignet sind. 

Am Wohnfleck y des Fundortes Jászberény I wur­
den zwischen 1990 und 1993 vier Ausgrabungen 
durchgeführt. Die archäologisches Quellenmaterial 
enthaltenden Schichten legten wir nach der mikro-
stratigraphischen Methode frei. Im Ergebnis der vier­
jährigen Ausgrabungsarbeit durchforschten wir die 
mesolithische Kulturschicht in der Schicht C bis jetzt 
insgesamt in der Größe von 110 m , unter Präparie­
rung von 4-6 Freilegungsoberflächen. Die zoologi­
schen und Flintsteinsfunde der Schicht C charakteri­
sierten die horizontale Verbreitung und die verschie­
dene Konzentration der Quellengruppen. Neben der 
freigelegten Steinindustrie und den Faunaresten fan­
den wir in der mesolithischen Kulturschicht Ocker­
schollen und Holzkohlestückchen. Spuren, die auf 
Wohngruben und speziell Feuerstellen hinweisen, 
konnten wir während der Ausgrabung nicht beo­
bachten. Die Schicht C - in deren oberem Teil sich 
die mesolithischen Erscheinungen im Durchschnitt in 
der Höhe von 89,5 m über dem Meeresspiegel kon­
zentrierten - endete am süd-südwestlichen Teil des 
Abschnitts, sich dem Flussbett der Ur-Zagyva nä­
hernd in einem sanften Hang (Abb. 9). Am Rande 
dieses ehemaligen Ufers ließ sich die Ausbreitungs­
grenze der horizontalen mesolithischen Ansiedlung 
bestimmen. Dort, wo sie am Grund des Ufers etwa 
0,5 m tiefer, in der Höhe von 89 m über dem 
Meeresspiegel weiter verläuft, war die Schicht C 
archäologisch bereits steril. 

Das typologisch ausgesprochen bunte Steininven­
tar der Schicht C am Fundort Jászberény I besteht 
überwiegend aus Mikrolithen, die mit einer weißen 
Patina bedeckt sind. Die Typologie der mesolithi­
schen Steingeräte ist in Ungarn noch nicht zufrie­

denstellend ausgearbeitet. Der Klassifikation der lithi-
schen Industrie von Jászberény liegen die von BARR­
IERE et al. (1969-, 1972.), DEMARS-LAURENT (1992.), 
ROZOY (1978.) und TLXIER (1963.) publizierten typo-
logischen Systeme zugrunde (KERTÉSZ 1992.b.). 

Typenverzeichnis (KERTÉSZ 1994.b.l6., KERTÉSZ 
1994.C): 

- grattoir sur bout de lame, long (T.II.13) 
- grattoir sur éclat retouché (T.II.12) 
- grattoir ungiforme sur éclat (T.II.ll) 
- grattoir á museau sur éclat (T.II.8) 
- grattoir-burin sur éclat (T.II.9-10) 
- burin diédre droit sur lamelle (T.II.6) 
- burin diédre d'angle sur lamelle (T.II.4) 
- burin diédre d'angle sur éclat laminaire (T.II.7) 
- burin d'angle sur troncature rectiligne oblique atypique (T.II.3) 
- burin nucléifonne (T.II.5) 
- microburin sur éclat laminaire (T.II.2) 
- percoir simple sur lamelle (T.II.l) 
- „zinken" (bee déjeté) sur lamelle (T.II.14) 
- pointes longues ä base non retouchée: 

pointe ä bord gauche abattu partiéi arqué (T.I.21) 
pointe á bord droit abattu total trés oblique (T.I.22) 
pointe a bord droit abattu total arqué (T.I.17.20) 
pointe a bord gauche abattu partiéi arqué et a troncature con­
cave partielle sur l'autre bord (T.I.25) 
pointe ä bord droit abattu total trés oblique et a troncature 
partielle oblique sur l'autre bord (T.I.18) 
pointe ä deux bords abattus totales trés obliques (T.I.19) 

- pointes courtes ä base non retouchée: 
pointe ä bord droit abattu total arqué (T.I.23) 
pointe a bord gauche abattu total arqué et ä retouche par­
tielle oblique sur l'autre bord (T.I.26) 

- pointe longue a base retouchée: 
pointe a cran et a bord gauche abattu rectiligne (T.I.24) 

- triangle isocéle (T.I.5-7, 9-10) 
- triangle scalene (T.I .8, 11) 
- triangle ä un cté convexe (T.I.4) 
- segment de cercle (T.I. 1-2) 
- segment asymétrique (T.I.3) 
- lamelle ä troncature transversale (T.I. 13-14) 
- lamelle ä troncature oblique (T.I.12) 
- lamelle cassée au-dessus d'une coche (T.II.16) 
- lamelle Montbani (T.II.15) 
- lamelle ä bord abattu typique (T.I.15) 
- lamelle ä bord abattu atypique (T.I.16) 

Das Alter der Kulturschicht in Schicht C des Fund­
ortes Jászberény I datieren wir, basierend auf der 
Steinindustrie, in die zweite Hälfte des Mittelmeso­
lithikums, das letzte Drittel der borealen Periode 
(KERTÉSZ 1994.a.31.39., KERTÉSZ 1994.b.24., KER­
TÉSZ 1994.c). Früher bestimmten wir den chronolo­
gischen Rahmen der auf der Oberfläche gesammel­
ten Flintsteinindustrie des Fundortes Jászberény I 
zwischen dem Ende der borealen Periode und dem 
Anfang des Atlantikums (KERTÉSZ 1991. 34., 42.), 
also in das Spätmesolithikum. Im Zuge der Ausgra­
bungen stellte sich jedoch heraus, daß der auf der 
Oberfläche gesammelte Fundkomplex des Fundortes 
Jászberény I offenbar zu zwei verschiedenen Zeit­
perioden gehört. In der Steinindustrie der Kultur­
schicht der älteren Schicht C sind die jungen Elemen­
te (z. B. das Trapez) des Oberflächenfundmaterials 
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noch nicht zu finden. Im Werkzeugreservoir der 
Schicht B treten jedoch diejenigen jüngeren Kompo­
nenten auf, die in Schicht C fehlen. Die Steinindust­
rien der Schichten B und C des Fundortes Jászberény 
I vermischten sich infolge des intensiven Ackerbaus, 
deshalb war die frühere chronologische Auswertung 
der Daten der Oberflächensammlungen nicht zu­
treffend (KERTÉSZ 1994.a.31.). 

Die in der Schicht C freigelegte mesolithische 
Industrie des Fundortes Jászberény I - mit Ausnahme 
des bisher noch nicht publizierten Oberflächenfund-
materials von Jászberény IV (KERTÉSZ 1992.a.) - läßt 
sich mit dem Steininventar von Barca I am nordöst­
lichen Rande des Karpatenbeckens (PROSEK 1959.), 
in den gleichen chronologischen Horizont stellen 
(KERTÉSZ 1994.b.24-25., KERTÉSZ 1994.c). Das me­
solithische Werkzeugreservoir des ostslowakischen 
Fundortes konzentrierte sich auf ein ovales Gebiet 
(3,70x2,90 m). Die mikrolithische Steinindustrie des 
Fundortes Barca I wurde ausschließlich aus Obsidian 
hergestellt. Im Steininventar des slowakischen Fund­
ortes - ähnlich zu dem von Jászberény - kommen 
vor: burin diédre d'angle, pointe ä bord abattu recti-
ligne, grattoir-burin, pointes ä retouche unilaterale: 
pointe ä bord abattu arqué, triangle isocéle, lamelle 
ä troncature oblique, triangle scalene, lamelle ä co-
che, lamelle ä bord abattu typique und lamelle ä bord 
abattu atypique. In der mesolithischen Kulturschicht 
des Fundortes Barca I wurden in entsprechend groß­
er Zahl Holzkohlebrocken freigelegt, die sich als 
Quercus, Fraximus, Ulmus, Populus und Abies erwie­
sen. F. PROSEK (1959.148.) datierte den Fundort in 
das Atlantikum. Unserer Meinung nach aber dürfte 
der Fundort Barca I im Einklang mit Jászberény I in 
die zweite Hälfte des Mittelmesolithikums, das letzte 
Drittel der borealen Periode zu datieren sein. 

Die Industrien der kulturellen Zone in der west-
und mitteleuropäischen Region (Beuron-Coincy-Kul-
tur, Sauveterrien) zeigen zeitliche Übereinstimmung 
mit dem mesolithischen Fundmaterial von Jászbe­
rény (KERTÉSZ 1994.b.25., KERTÉSZ 1994.c). So die 
mesolithischen Funde von Mostová (BÁRTA I960.) 
und Tomásikovo (BÁRTA 1955.) in der Westslowakei 
und die Steinindustrien von Smolin - C Alter 8. 
315±55 B. P. - (VALOCH 1963-, VALOCH 1981., 
VALOCH 1985.), Pfibice (VALOCH 1975.) und Ka­
megg (BERG-GULDER 1956.) in Mähren und Nie­
derösterreich. Obwohl das Werkzeugreservoir des 
Fundortes Limberg-Mühlberg (GULDER 1953-), das 
ebenfalls zur Beuron-Coincy-Kultur gehört, in das 
Mittelmesolithikum datiert werden kann, ist die An-
siedlung von Jászberény jünger als dieser Fundort in 
Niederösterreich. 

Im Steininventar limnischer Herkunft am Fundort 
Jászberény I kann auf der Mehrzahl der Flintstein­
oberflächen mehr oder weniger Patinierung beob­
achtet werden. Das Material der charakteristisch 
milchweißen Hülle ist im allgemeinen ziemlich kom­

pakt, seltener etwas loser, staubartig bzw. schwamm­
artig. Die Stärke der Patinierung ist verschieden, sie 
kann bis zu mehreren Millimetern betragen. Auf­
grund der untersuchten Proben scheint die Neigung 
der Opaliten zur Patinierung größer zu sein als die 
der anderen Varianten. Unsere Materialuntersuchun­
gen zeigen eine dehydrierte Opalstruktur im Stoff der 
Patinahülle. Stellenweise sind im Inneren derartiger 
Hüllen sehr dünne (dünner als 0,1 mm), grauweiße 
gebäuderte kugel- oder traubenförmige Strukturen, 
Schichten, Hüllen aus Chalzedon-Opal bzw. an Glas­
opal erinnernde kugelförmige Bekrustungen zu 
sehen. Wo die Patinahülle dünn ist, kann die natür­
liche Farbe des inneren, noch frischen Teils durch­
schlagen, die Patina ist also unterhalb einer bestimm­
ten Grenzwertstärke durchschimmernd. Vor allem 
diese weniger starke Patinierung zeichnet auf der 
Oberfläche der Stücke viele Strukturcharakteristika 
der Materie, sie hebt diese gewissermaßen heraus, z. 
B. ihre Mikroschichtung, die aufeinander bauenden, 
sogar ineinander dringenden Opalkristobalit- und 
Chalzedonstrukturen, untergeordneten kristallischen 
Quarzstrukturen, die Farbenunterschiede dämpft sie 
allerdings. Gleichzeitig hilft sie auch bei der Oberflä­
chenuntersuchung der biogenen Einbettungen. Mit 
ihrer Hilfe konnten wir auf der dünn patinierten 
Oberfläche mehrerer Geräte in Opal-Kristobalitum-
gebung eingebettete, chalzedonierte, schlecht erhal­
tene, Zehntelmillimeter große, röhrenartige Stengel­
reste und Blattbrocken identifizieren, die vermutlich 
die eingebetteten Relikte von Wasserthallophyten 
sind (KERTÉSZ el al. 1994.). 

Die Untersuchung der Patinierung läßt interessante 
Schlüsse zu. Wo ein fertiges Gerät in gleicher Stärke 
patiniert ist anzunehmen, daß sich die Patina wahr­
scheinlich nach der Bearbeitung ausbildete, sie ist 
also das Produkt der letzten 7-9.000 Jahre, und als 
solches kann sie mit den hydrologischen und boden-
geochemischen Gegebenheiten zusammenhängen. 
Unter diesen Faktoren können die Schwankung des 
Grundwasserspiegels bzw. des Kapillarenbereichs 
und der dreiphasigen (Boden-Wasser-Luft) Zone, der 
pH-Wert, die Temperatur, das Lösungsvermögen, die 
Sättigung mit gelösten Matériáién, die Grundwasser-
agressivität und deren Konstellation in den verschie­
denen Bodenhorizonten (mit A, B, C Schichten) und 
vor allem der Vorgang der Karbonat-Umhäufung 
(Lösung-Ausscheidung) im Boden und im Grund­
wasser eine herausragende Rolle spielen. Die Vor­
stellung der auf lokale Ursachen zurückführbaren 
Nachpatinierung bestätigen auch die nebenbei nicht 
allzu zahlreichen Steingeräte, auf denen diese Verän­
derung überhaupt nicht beobachtet werden kann, 
oder sie tritt nur in sehr geringem Maße auf und in 
homogener Verteilung, was auf das Fehlen der die 
Patinierung hervorrufenden lokalen Ursachen deutet, 
sie korreliert also mit der lokalen Morphologie, Bo­
denentstehung, Grundwasserbewegung bzw. mit der 
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Einbettungstiefe. Es gibt aber auch eine andere Mög­
lichkeit der Entwicklung gewisser Patinahüllen, näm­
lich die, daß die mesolithischen Jäger des Lagers in 
Jászberény von vornherein patiniertes Grundmaterial 
sammelten und wegen dessen verhältnismäßig gro­
ßer Festigkeit die Hülle nicht entfernen wollten. 
Dafür spricht, daß die bearbeitete Oberfläche des 
homogenen opaliten Rohstoffes auf bestimmten 
Exemplaren von einer in einer Richtung keilartig sich 
verdünnenden Patinaschicht überzogen ist, die sich 
in Richtung der Verdünnung in eine völlig patinalose 
Oberfläche umwandelt. Das ist nur so denkbar, daß 
von vorherein ein stark patinierter, aber als Kernstein 
noch brauchbarer Brocken asymmetrisch bearbeitet 
wurde. Darauf weisen auch die Absplisse hin, deren 
ursprüngliche, äußere Seite von einer dickeren, die 
Innenseite von einer dünneren Patinaschicht belegt 
wird, in deren Innerem hellbraune Limnoopaliten zu 
finden sind. Hier ergibt sich logisch die Annahme, 
daß sich die Patina der inneren Seite während der 
Einbettung nach der Bearbeitung ausbildete, die 
äußere Seite indessen schon früher in irgendeinem 
Maße eine Patinaschicht hatte. Diese Aussage wird 
auch durch die solcherart asymmetrisch patinierten 
Exemplare bestätigt, bei denen die ursprüngliche 
Patina auf den unberührten Oberflächenteilen der 
Geräte mehrmals so dick ist, als die Patina der 
bearbeiteten Oberflächen nach der Bearbeitung. 

An zwei Exemplaren waren auch solche, aus der 
ursprünglichen Zerkleinerung stammende natürliche 
Kanten zu sehen, auf denen auf Flußtransport hin­
weisende Erodierung, Abrundung beobachtet wer­
den konnte. 

Die Kernsteine, Abschläge und Absplisse bewei­
sen, daß die bedeutende Mehrzahl der Steinindustrie 
vor Ort hergestellt wurde. In der Grundmaterial­
zusammensetzung des Werkzeugreservoirs des Jä­
gerlagers von Jászberény dominieren die Quarzite, 
während die weiter entfernt liegenden Rohstoffe nur 
eine untergeordnete Rolle spielen. An den auf der 
Oberfläche gesammelten Steinindustrieobjekten des 
Fundortes Jászberény I führten wir petrographische 
Untersuchungen durch (KERTÉSZ et al. 1994.). Das 
untersuchte Steininventar bestand aus 597 Stück 
Flintsteinen, deren Durchmesser höchstens 5-56 mm 
betrug. Ihr Gesamtgewicht ist in luftrockenem Zu­
stand 2004,8 g. Ihre Verteilung bezüglich der stoffli­
chen Qualität ist nach Namen, Anzahl, Gewicht und 
größtem Durchmesser die folgende: 

Obsidian: 
1 Stück (0,17 Stück %) 2,56 g (0,13 Gewicht %) 
20,0 mm 

Andesit: 
1 Stück (0,17 Stück %) 17,73 g (0,88 Gewicht %) 
40,0 mm 

Quarzit: 
595 Stück (99,7 Stück %) 1984,51 g (98,99 
Gewicht %) 5,0-60 mm 

Insgesamt: 
597 Stück (100 Stück %) 2004,80 g (100 Gewicht 
%) 5,0-60,0 mm 

Unter der Sammelbezeichnung Quarzit wird hier 
eine aus hydrothermalen Lösungen mit niedriger 
Temperatur ausgeschiedene Flintsteingruppe ver­
standen, in der mehrere Typen von Ausscheidungen, 
die mit Vulkanismus und Postvulkanismus zusam­
menhängen, potentiell gegeben sind: gangausfüllen­
der und Impregnationshydroquarzit, Geysirit, littoral 
oder limnisch abgelagerter Limnoquarzit (Limnopo-
lit, Limnokalcedonit). Diese Varianten sind in einer 
genetischen Reihe miteinander verknüpft, sie kom­
men oft zusammen vor, ihre Charakteristika zeigen 
Überdeckungen; ineinander verflochtene kristallini­
sche, kriptokristallinische, quasi-amorfe und amorfé 
Strukturen sind für sie charakteristisch. Entsprechend 
der Abwechslung ihrer Entstehungsumgebung und 
entsprechend der Vielfalt der die Ausbildung be­
gleitenden und störenden Erscheinungen, Verunrei­
nigungswirkungen sind ihre Farbe, ihre Reinheit, ihre 
schichtlich-gestreifte Struktur außerordentlich varia­
bel (FÉLEGYHÁZI 1967., JANTSKY 1966., KOCH 
1985. usw.). Weitere Hindernisse ihrer Unterschei­
dung: sie können nicht einmal in ihrem frischen 
Schutt völlig genau abgesondert werden, zu ihrer 
Bestimmung verfügen wir über keine nicht beschä­
digenden Untersuchungsmethoden, und das Material 
der ohnehin winzigen, 6-60 mm - in der Mehrzhal 
10-35 mm - großen Geräte von kleinem Gewicht 
patinierte unterschiedlich. Unseren Erfahrungen und 
den Daten der Fachliteratur nach (BIRÓ-DOBOSI 
1991., BIRÓ-PÁLOSI1986., BIRÓ et al. 1984., DOBO­
SI 1978.) ermöglichen weder die mikroskopischen, 
noch die modernsten zerstörungschemischen und 
technischen Analysen die ortsspezifische geochemi-
sche Bestimmung der Exemplare oder Gruppen einer 
solch heterogenen Probengruppe. Zur Bestimmung 
des Herkunftsorts bleibt also eine traditionellere de­
duktive Annäherung, die vergleichende und aus­
schließende logische Analyse, unter potentieller Be­
rücksichtigung der Quellenorte. 

Das oben Genannte berücksichtigend ließen sich 
Zerstörungsanalysen nur in beschränkter Zahl durch­
führen, darüber hinaus mußten wir orientierende 
mikroskopische, termoanalytische und Röntgenun­
tersuchungen zu Hilfe nehmen, deren Ergebnisse als 
Grundlage der Gruppierung dienten, um danach die 
Quarzittypen zu vergleichen, mit einer gründlichen 
stereomikroskopischen Untersuchung abzusondern 
und zu charakterisieren. Gleichzeitig stützten wir uns 
auf die geologische Untersuchung der Umgebung 
des Steingerätefundortes, der Schuttkegel- und Fluß-
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bettenablagerungen (KOZÁK 1992., KOZÁKNÉ-KO-
ZÁK 1981.) des Flußgezweigs der Zagyva und Tárna 
(MIKÉ 1991., SÜMEGI 1991.a., SÜMEGI 1991.b., SÜME­
GI 1993-, URBANCSEK 1961.), der mineralogisch-petro-
graphischen Verhältnisse und der hydrothermalen 
Erscheinungen der naheliegenden vulkanischen Mit­
telgebirge (KUBOVICS-PANTÓ 1970, MÁFI 1965/66, 
MÁFI1964/79, VARGA 1975, VARGÁNÉ 1973. usw.) als 
die potentiellen Herkunftsorte. Unsere Arbeit präzisier­
ten wir durch Geländebegehungen, Probensamm­
lungen, vergleichende Materialuntersuchungen. 

Das einzige Exemplar aus Obsidian ist ein 20 mm 
langer Kegelkernstein, dessen Gewicht 2,56 g be­
trägt. Auf einer seiner Seiten läßt sich seine ursprüng­
liche Oberfläche in einem schmalen, 6 mm breiten 
Streifen studieren, es handelt sich um eine korrodier­
te, feinporöse matte Oberfläche. Am bearbeiteten 
Teil ist sein Material dunkelgrau bis schwarz, an den 
Kanten etwas durchschimmernd. In seinem dichten 
Glasmaterial können 3-4 winzige Stückchen verhält­
nismäßig frischen, weißen Feldspats beobachtet wer­
den. Seine Oberfläche ist nicht patiniert. 

Andesit ist im Steininventar gleichfalls nur einmal 
vertreten. Der flache, elliptisch erodierte Flußkiesel 
ist auf einer Seite angebrochen, sein Durchmesser 
beträgt etwa 40 mm, seine Dicke 8 mm. Die Form 
des Kiesels wurde durch seine ursprüngliche Lostren­
nung bestimmt, die durch seine planparallele Cha­
rakteristik und die in seinem Inneren verlaufenden 
parallelen Trennungs- und Verwitterungsoberflächen 
gut definierbar ist. Seine Außenseite ist von einer fast 
1 mm dicken aschgrauen Verwitterungshülle überzo­
gen, auf seiner Oberfläche zeigen sich schlecht er­
kennbare Schleifspuren. Die frische Bruchfläche ist 
rötlich-bräunlich, dunkelgrau-grauschwarz. Sein Ge­
webe ist pilotaxitisch-porphyrisch, es hat einen 
orientierten Fließcharakter. Sein herrschender farblo­
ser Mengteil ist der in zwei Generationen erscheinen­
de, ortsweise zonenhafte, idiomorph zerlegte Plagio-
klas, dessen größte Exemplare bis zu 1,5 mm groß 
sind. Der zerlegte und mit Limonit stark durchtränkte 
farbige Mengteil des glasigen Grundstoffes ist sehr 
schlecht erhalten, opazitisch, dessen wenige, kleine 
Bruchstücke sind durch Limonit gänzlich verfärbt, im 
Schliff unidentifizierbar. Das einzige größere abgebro­
chene Exemplar auf der Oberfläche des Kiesels scheint 
aufgrund eines schlecht definierten Spaltungswinkels 
ein zerlegter Amphibol oder amphibolisierter Piroxen 
zu sein. Demnach kann es sich bei diesem Gestein um 
Amphibolpiroxenandesit handeln. 

Innerhalb der Quarzitflintsteingruppe ist der Anteil 
des Hydroquarzits und des Geysirits verschwindend 
gering und ziemlich unklar bestimmbar. Die Hydro-
quarzite scheiden aus den in den Rissen der Gesteine 
hinaufströmenden Termallösungen aus, z. T. als Im­
prägnation, z. T. als Spaltfüllung. Die herauslaugen-
de-herauslösende Wirkung der Lösungen kann sehr 
stark sein, der Kristallquarz, die Chalzedonarten und 

die Opalvarianten bzw. deren gefärbte Übergänge 
können durch die Durchtränkung des zurückblei­
benden Gewebes und der tonigen Matrix und durch 
die Ausfüllung der Spalten und Höhlungen in großer 
Variabilität, teils massenhaft, teils rythmisch ge­
schichtet erscheinen. Ihre kleinen Stücke sind vom 
Material der echt geschichteten limnischen Aus­
scheidungen schwer zu unterscheiden. Die Geysirite 
sind aus den regelmäßigen Lösungausströmungen 
stammende oberflächliche, geschichtete Flintstein­
sinter, die ebenfalls Chalzedon- und Opaltreifen, 
dazwischen gelagerte Linsen, mit Eisen gefärbte Bän­
der, Flecken enthalten. Ihre natürlichen Oberflächen 
erscheinen oft als „schaumig", sie betten fremdes 
Schuttmaterial ebenso ein wie die limnischen Aus­
scheidungen und Gangausfüllungen. Im Flintsteinin­
ventar von Jászberény beträgt ihr Gesamt höchstens 
5%. Ihre Anwesenheit war vor allem da anzunehmen, 
wo die rhytmischen Ausscheidungen nicht schichtar­
tig, sondern auf gekrümmten, unregelmäßigen Ober­
flächen vorkommen; wo die Menge der tonigen 
Matrix dominiert bzw. deren Charakter die aus den 
zahlreichen heimischen Vorkommen bekannnte 
Typcharakteristik zeigt. Oft kommen solche kleinere 
Aushöhlungen vor, deren Wände von grauweißem 
gestreiften Chalzedon bzw. an einigen Orten von 
sehr kleinem Quarzkristall bedeckt sind. 

Im 95-97 Prozent der Steinindustrie ausmachenden 
Limnoquarzit herrschen grundlegend zwei Minera­
lien vor, das Limnoopalit und das Limnochalzedonit, 
aber es erscheinen auch deren aufeinander geschich­
tete, verflochtene Typen, sowie ihre mit Ton, Limonit, 
Bimsgrus und biogenen Komponenten kontaminier­
ten Varianten. Die Limnoopalite sind vorwiegend 
gelblichbraun, braun, leicht durchschimmernd. Ihr 
Material ist stabilisierte Kieselsäure, deren adsor­
bierter Wasserinhalt im luftrockenen Zustand 0,36-
0,37%, sein Spaltwasser 1,06-1,11% ist. Für sie ist eine 
sehr feinkörnige, mosaikhafte Devitrifikation im all­
gemeinen charakteristisch, also eine Umwandlung in 
Opal-Christobalit, die sich der sog. „Unter"-Christo-
balitstruktur annähert. Die Farbe der Limnoopalite 
verbleicht mit fortschreitender Devitrifikation und 
wird grauer. In einigen Schichten trübt eine fein 
verteilte tonige (Montmorillonit?) Einwaschung die 
Limnoopalite, bzw. sie sind in wenigen Fällen durch 
eisenhaltige Ausscheidungen in kleineren Flecken, 
Linsen, in sehr dünnen Schichten rot gefärbt. Das 
Opal-Christobalitmaterial ist vorwiegend mikroge­
schichtet, selten wird es durch sehr kleine, z. T. 
eingelöste, unbestimmbare Gerüstbruchstücke und 
durch Gewebeüberreste von Wasserpflanzen ab­
wechslungsreicher. Die Menge der Steinobjekte aus 
Limnochalzedonit ist im Vergleich zu der der Opalite 
untergeordnet. Das Material des Chalzedonits ist 
makroskopisch vor allem blaugrau oder bläulich 
grauweiß, seltener graubraun oder hornartig, im all­
gemeinen undurchsichtig oder schwach durchschim-
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mernd. Sein Gesamtwasserinhalt liegt bei etwa 0,4% 
oder darunter. Sein Material bilden vorwiegend fein­
körnige Kriptokristalle, aber an den Stellen, wo es 
auch als Wandbelag der kleinen (1-2 mm großen) 
Aushöhlungen erscheint, bildet es faserige, scharf 
polarisierte Agglomerate. Diese Beläge sind oft strei­
fenartig. Einige Aushöhlungen füllt Kristallquarz aus. 
Die untersuchten Exemplare des Chalzedonits zeigen 
vorwiegend eine gut definierbare MikroSchichtung, 
und in vielen Exemplaren lassen sich kleine Pflan-
zengewebereste beobachten. 

In einigen Hydroquarziten kommen solche Zehn­
telmillimeter große, röhrenartige Stengelschnitte vor, 
deren Rand gestreiftes Chalzedonit bedeckt und deren 
Inneres Kristallquarz und Chalzedon ausfüllt, davon 
abhängig, ob Luftsäcke darin enthalten blieben. An 4-5 
Proben hafteten solche feinkörnige, tonige Tuffreste, 
auf deren Oberflächen kleine Pirit- und Markassitau­
scheidungen, auf denen manchmal Anlaßfarben von 
Kovellin und Bornit in den Vertiefungen der Oberfläche 
- z. T. mit Opal durchtränkt - erscheinen. 

Bei der Bestimmung der geologischen Quellen der 
Steinindustrie von Jászberény gingen wir von zwei 
Überlegungen aus (KERTÉSZ et al. 1994.): 

1. Wie war seinerzeit die Paläoökologie des Men­
schen des Mesolithikums, wie waren dessen bio­
geographische, hydrologische Gegebenheiten 
und Umgebung, was für Bewegungsmöglichkei­
ten hatte er im Gelände? 

2. Wo gelangte er potentiell am wirtschaftlichsten 
an die schon bekannten Rohstoffeinheiten? Zu 
letzterer Erage gehört auch, ob dieses Rohmaterial 
aus ein und demselben Quellenkreises stammen 
könnte und ob dieser Kreis genau identifiziert 
werden kann. 

Am Anfang des Holozäns waren die morphologi­
schen und Klimaverhältnisse der weiteren Region 
den heutigen ähnlich. In der Mittelgebirgszone er­
schwerten die geschlossenen Waldungen, in den 
ebenen Gebieten die ausgedehnte Flächen einschlie­
ßenden, mit Hochwasser überströmten Über­
schwemmungsgebiete des Theiß-Zagyva-Systems die 
Bewegung. In der Umgebung des Mátra-Gebirges 
boten gerade die den Übergang bildenden trockene­
ren Bergabhänge und deren Vorgebiet, die 
Schwemmfächer der aus den Bergen herabfließen­
den Flüsse Tarna und Zagyva die günstigste Be­
wegungsumgebung. Für den Wassernähe benötigen­
den mesolithischen Jäger-Sammler war der Verkehr 
längs der im wesentlichen in nord-südlicher Richtung 
verlaufenden Flußtäler leichter und ungefährlicher 
als senkrecht zu diesen. Er suchte dementsprechend 
die zur Geräteherstellung nötigen Rohstoffe vorran­
gig in nord-südlicher Richtung, in die kleinen Ge-
birgsbecken eindringend, und er gelangte den Bä­
chen und ihren Schuttablagerungen folgend zu den 

in den Flußbetten und im Material der Schwemmfä­
cher auch von uns gefundenen Rohstoffen bzw. zu 
ihren Quellen im Mátra-Gebirge (Abb. 2-3). Zwi­
schen den Städten Hatvan und Gyöngyös konnte er 
praktisch in den Ablagerungen sämtlicher nach Sü­
den fließenden Bäche Andesit bzw. Hydroquarzit 
und Limnoquarzit finden, da sich das Wassereinzugs­
gebiet dieser Bäche auf die mittleren und westlichen 
erzreichen Gebiete der miozänen, andesithaltigen 
schichtvulkanischen Folgen in der mittleren und 
westlichen Mátra bzw. auf die hydrothermale Verkie-
selungszone, die an die Ränder der die zentrale 
Kalderastruktur begleitenden vielen tektonischen Li­
nien gebunden ist, und auf die diese Zone umgeben­
den Gebiete der limnischen Flintsteingebilde er­
streckte. Im kieselreichen Schwemmfach der Zagyva, 
4-6 km südöstlich von Hatvan gelegen, wird seit 
langem der Abbau des Oberflächenkiesels und des 
Kiesgrobsandes für die Bauindustrie betrieben. In 
seinem gemischten Material sind neben dem Andesit 
reichlich Hydro- und Limnoquarzite Mátraer Her­
kunft zu finden, die größten können 10 cm übertref­
fen, der überwiegende Teil ist allerdings wesentlich 
kleiner. Durch die Flußregulierung (Deiche, Schlei­
fendurchstiche, Stauseen, Wasserkraftwerke usw.) 
veränderte sich in diesem Jahrhundert das Transport­
vermögen der Zagyva entscheidend, aber ihre end-
pleistozänen Kiesablagerungen lassen sich in einer 
erreichbaren Tiefe bis Jászfényszaru (etwa 20 km 
vom Fundort entfernt) verfolgen. 

Der Mensch des mesolithischen Jägerlagers bei 
Jászberény gelangte also ständig an den Rohstoff 
seiner Geräte, in den bewegten Wasserablagerungen 
des unmittelbaren Gebietes, aus dessen Schwemm­
fächern innerhalb einiger 10 km und aus den Roh­
stofflagern in der Mátra 25-50 km von dort entfernt. 
Bestimmte Spuren (z. B. Abrundung, zweierlei Pati-
nierung, Gerätegröße, die intensive Flintsteinverar­
beitung) weisen darauf hin, daß er alle drei Möglich­
keiten in Anspruch nahm. Wenn wir die potentiell in 
Frage kommenden, am günstigsten gelegenen ur­
sprünglichen geologischen Quellenorte am südli­
chen Rande der Mittel-Mátra und am südlichen und 
westlichen Rande der West-Mátra betrachten, ist die 
Anzahl der verschiedenen Fundorte bereits beacht­
lich, hinsichtlich der Hydroquarzite beträgt sie mehr 
als 100, die Limnoquarzite und Geysirite betreffend 
liegt sie über 5 bzw. über 10. Die zuerst genannten 
sind in vielen kleineren und in wenigen größeren 
Vorkommen bekannt, die limnischen Gebilde kon­
zentrieren sich eher auf einige rfclátiv große Gebiete 
von etwa 1-5 km Durchmesser. Diese Anordnung 
macht die Bestimmung der ursprünglichen Quellen­
kreise z. T. leichter, z. T. schwieriger. Um so eher, da 
die verschiedenen tonigen Flintsteinreihen in den 
Vererzungszonen und in den vielen Oberflächenflek-
ken der hydrothermalen metasomathischen Pseu • 
dokalitrachitosierungen zu finden sind, und Jaspis 
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und Opalstücke, Geysiritschutt im Boden, im Verwit­
terungsschutt an vielen Orten auf einem großen 
Gebiet gefunden werden können, ohne deren ge­
nauen Herkunftsorte zu kennen. In bestimmten Ge­
genden wurden die zur Geräteherstellung ausge­
zeichnet geeignete Rohstoffe enthaltenden Serien (z. 
B. der Quarzit von Asztaghegy bei Gyöngyössoly-
mos, die erz- und flintsteinhaltigen Zonen von Gyön-
gyösoroszi, der Limnoquarzit- und Menilitdiatonit 
von Szurdokpüspöki usw.) stark vom Bergbau tan­
giert, z. T. abgebaut (FÉLEGYHÁZI 1967., JANTSKY 
1966., VARGA 1975. usw.). Praktisch läßt sich sagen, 
daß die geysirartige, hydrothermale, limnische 
Warmquellentätigkeit und Gesteinsbildung im gan­
zen südwestlichen Teil der Mátra allgemein, intensiv, 
sehr ausgedehnt, zu gleicher Zeit aber sporadisch 
zerstreut und abwechslungsreich sind. Daraus folgt, 
daß der Rohstoff der Industrie von Jászberény I wohl 
kaum von einem einzigen Quellenort stammt, ob er 
nun aus Schütten oder in seiner ursprünglichen 
Umgebung gesammelt wurde. 

Die zwei ausgedehntesten Quarzitvorkommen, die 
Umgebung der Bergwerksanlage von Gyöngyösoro-
szi und die miozäne diatomite Sedimentfolge von 
Szurdokpüspöki, sind gleichermaßen gut freigelegt, 
ihre Brocken sind in einer breiten Zone verstreut und 
sie können auch in Schütten in einem bedeutenden 
Maße gefunden werden. Von diesen beiden Kreisen 
scheinen die Quellenorte und Schütten der Südwest-
und West-Mátra, ausgehend von der Entstehungscha­
rakteristik der hydrothermalen Flintsteingebilde, dem 
Rohmaterial unserer untersuchten Steinobjekte näher 
zu sein. Besonders die Umgebung der Diatomengru-
be von Szurdokpüspöki erscheint wahrscheinlich. 
Die mehrere km große und stellenweise sogar über 
250 m mächtige limnische Serie erscheint hier in 
einem etwa 800 m großen Fleck auf der Oberfläche, 
und sie ist auch in den der Erosion ausgesetzten 
Talgehängen zu finden. Die Diatomenschichtenfolge 
wird durch Limnoquarzit, Limnoopalit, Bimsstein mit 
Karbonat, Tuffmergel, Tuffkalkstein und kleinere 
Toneinwaschungen gegliedert. An ihrem nördlichen 
Rande erscheinen Limnoquarzit-, Opalit- und Gey-
siritmassen in einer Breite von etwa 400 m, von 
eingeschnittenen intermittierenden Rinnen durchzo­
gen, auf der Oberfläche. Der ungewiß bestimmbare 
zergliederte Andesitkiesel kann ebenso aus der West-
Mátra stammen. Der einzige Obsidiankernstein ge­
langte vermutlich aus dem Tokaj-Eperjes-Gebirge als 
Fernimport zum Fundort. Aber im Fall des Obsidians 
kann die Mátraer Herkunft nicht mit Sicherheit aus­
geschlossen werden. Gerade auf dem südlichen und 
südwestlichen Teil des Gebirges fand ein kleinerer 
miozäner riolit-riodaziter Vulkanismus südöstlich 
von Gyöngyössolymos und Apc statt, dazu kommt 
auch ein kleines Piroklastikum hinzu. Obwohl die 
literarischen Quellen die obsidianartigen Glasrandfa-
cies nicht erwähnen und sie aus unseren Freilegun­

gen nicht bekannt sind, obwohl Obsidianbrocken im 
Tuff nicht erwähnt werden, kann ihre damalige An­
wesenheit, den stark erodierten Gebirgsrand berück­
sichtigend, nicht ausgeschlossen werden. 

Letzten Endes können wir behaupten, daß der Roh­
stoff der auf der Oberfläche gesammelten Steinindustrie 
des Fundortes Jászberény I Flintgestein vorwiegend 
limnischer Herkunft ist, das aus dem Gebiet der Süd-
west-Mátra (vermutlich vor allem aus der Umgebung 
Szurdokpüspöki) bzw. aus den angetragenen Fluß­
schütten der hiesigen Gebilde stammt. Der Rohstoff des 
Steininventars des Fundortes Jászberény I ist der Stein­
industrie des mesolithischen Fundortes Jásztelek I in 
seiner Charakteristik sehr ähnlich (KOZÁK 1993-). 

Die freigelegten zoologischen Überreste des Fund­
ortes Jászberény I gehören ausschließlich zur Wild­
fauna. Entsprechend dem abwechslungsreichen 
oberflächenmorphologischen, hydrographischen 
und Vegetationscharakter von Jazygien jagte der 
mesolithische Jäger des Lagers fünf der sechs großen, 
pflanzenfressenden Großsäugetiere des Karpaten­
beckens und er erlegte sie mit Erfolg. 

Schicht A B c 

Auerochse (Bos primigenius Boj.) 15 2 40 

Wildpferd (Equus ferus gmelini Ant.) 26 9 1 

Rothirsch (Cervus elaphus L.) 1 5 11 

Reh (Capreolus capreolus L.) 1 - 2 

Wildschwein (Sus scrofa ferus L.) - - 9 

Sumpfschildkröte (Emys orbicularis L.) - 1 1 

Vogel (Aves sp. indet.) 2 - 1 

Die Faunaliste der Makrowirbeltiere der Schichten 
A-B-C am Fundort Jászberény I (Ausgrabungen 1990-
92) wurde von Dr. I. Vörös (Ungarisches Natio­
nalmuseum, Budapest) bestimmt. 

In der Jagdbeute der mesolithischen Schicht C 
dominiert absolut der Auerochse (Bos primigenius 
L.). Auffallend ist der Mangel an Raubtieren und/oder 
Pelztieren. Deren Überreste - ähnlich den Makrowir­
beltierfunden des Asimus hydruntinus - traten im 
freigelegten Lagerteil nicht auf. Die Zusammenset­
zung des freigelegten Knochenmaterials spiegelt ers­
tens das bedeutende Fitomassenprodukt des Gebie­
tes, seine bedeutende Ernährungsfähigkeit wider, 
zweitens deutet sie auf abgestimmte, spezialisierte 
Jagd in größeren Gruppen. Die Erlegung einsamer 
Wildtiere (Wildpferd, Rothirsch, Wildschwein) und 
der Herdentiere (Auerochse, Hirschkuh, Rehe) ver­
langte unterschiedliche Erlegungsmethoden und 
Jagdtechniken. Am Rande der Tiefebene konnte die 
Jagd in den Perioden Frühlingsende-Sommeranfang, 
oder Sommerende-Herbst stattgefunden haben. 

Im Laufe der Ausgrabung wurden am Fundort Jász­
berény I zahlreiche Molluskenüberreste freigelegt. 
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Die Faunaliste der Molluskenarten der Schichten A-B-C-D von Fundort Jászberény I (Ausgrabung 1990-1993). 

A B C D 

Exem­
plar 

% Exem­
plar 

% Exem­
plar 

% Exem­
plar 

% 

Viviparus contectus (Millet, 1813) 4 1,90 - - 5 3,85 - -
Viviparus acerosus (Bourguignat, 1862) - - 1 2,63 5 3,85 7 2,26 

Valvata piscinalis (Müller, 1774) - - - - - - 1 0,32 

Lithoglyphus naticoides (C. Pfeiffer, 1828) - - - - 4 3,04 10 3,23 

Bithynia tentaculata (Linnaeus, 1758) - - - - 3 2,28 37 11,97 

Lymnaea stagnalis (Linnaeus, 1758) 8 3,81 - - - - 2 0,64 

Lymnaea palustris (Müller, 1774) 1 0,48 - - - - 4 1,29 

Lymnaea truncatula (Müller, 1774) - - - - - - 1 0,32 

Lyninaea peregra (Müller, 1774) - - - - - - 3 0,97 

Planorbarius corneus (Linnaeus, 1758) 16 7,62 2 5,26 1 0,76 44 14,24 

Planorbis planorbis (Linnaeus, 1758) 116 55,23 2 5,26 7 5,33 89 28,80 

Anisus spirorbis (Linnaeus, 1758) - - - - - - 5 1,62 

Wasserarten der Gestropoda zusammen: 145 69,04 5 13,15 25 19,11 203 65,66 

Succinea putris (Linnaeus, 1758) - - - - 1 0,76 72 23,30 

Succinea oblonga (Draparnaud, 1801) - - - - 1 0,76 4 1,29 

Chondrula tridens (Müller, 1774) 33 15,71 - - - - - -
Helicopsis striata (Müller, 1774) 1 0,48 - - - - - -
Monacha cartusiana (Müller, 1774) 7 3,33 - - - - - -
Zonitoides nitidus (Müller, 1774) 1 0,48 - - - - - -
Cepaea vindobonensis (Férussac, 1821) 23 10,95 26 68,42 75 57,24 18 5,82 

Helix pomatia (Linnaeus, 1758) - - 4 10,52 - - - -
Festlandsarten der Gestropoda zusammen: 65 30,95 30 78,94 77 58,76 94 30,41 

Unio pictorum (Linnaeus, 1758) - - 3 7,90 27 20,60 5 1,62 

Unio crassus (Retzius, 1799) - - - - 1 0,76 1 0,32 

Anodonta cygnaea (Linnaeus, 1758) - - - - 1 0,76 2 0,64 

Sphaerium rivicola (Lamarck, 1799) - - - - - - 3 0,97 

Pisidium amnicum (Müller, 1774) - - - - - - 1 0,32 

Arten derBivalvia zusammen: - - 3 7,90 29 22,12 12 3,87 

Alle Molluskenarten: 210 99,99 38 99,99 131 99,99 309 99,99 

In den Schichten A und D des Fundortes domi­
nieren eindeutig die Wasserarten, in den Schichten 
B und C hingegen die Festlandsarten. In den Schich­
ten B und C belegen die kleinen Wasserarten die 
periodische Überschwemmung. In den Schichten B 
und C zeigt der bedeutende Anteil großer Arten, z. 
B. Cepaea vindobonensis, Helix pomatia und Unio 
pictorum, die damalige antropogene Selektion (bei 
der Auswertung der Schicht B muß berücksichtigt 
werden, daß die zum Vorschein gekommene Exemp­
laranzahl nicht repräsentativ ist!). Ausgehend von der 
am Fundort Jászberény I freigelegten Molluskenfau­
na bildeten sich die Schicht D in einem ausgespro­
chen Uferfazies, die Schicht C in einer Waldsteppen­
umgebung, die Schicht B in einer Waldsteppen-
Waldumgebung, die Schicht A auf einer feuchten 
Wiese, auf einer Aue aus (KERTÉSZ el al. 1994.). 

Die Weichtierfunde der Schicht C am Fundort 
Jászberény I weisen darauf hin, daß außer der be­
stimmenden Jagd das Sammeln wesentlich zum Le­
bensunterhalt der mesolithischen Population beitrug. 
Ausgehend von der Schalenmenge neben dem Vo-

gelei und Schildkrötenschild (Emys orbicularis L.) 
kann behauptet werden, daß die Weichtiere für den 
mesolithischen Menschen eine wichtige Ernährungs­
ergänzung bedeuteten. Die Molluskenfauna in der 
Schicht C des archäologischen Abschnitts besteht aus 
131 Exemplaren, die zu 12 Arten gehören. Die 
Exemplare der größeren Molluskenarten aus der 
Schicht C trugen die Spuren verschiedener Verletzun­
gen. Von den 75 Exemplaren der Art Cepaea vindo­
bonensis waren 68 (91%) verletzt. Die Schalen der 
Unio pictorum waren quer, die Schalen der Viviparus 
acerosus und Viviparus contectus der Länge nach 
gebrochen. Diese Schalenverletzungen, Schalenlücken 
bildeten sich nicht infolge des* Druckes der Sedim­
entschicht, sondern sie weisen auf eine bewußte 
Tätigkeit des Menschen hin. Unserer Meinung nach 
verzehrten die mesolitischen Jäger diese Weichtiere. 
Aus der Analyse der „Küchenabfälle" der Ansiedlun-
gen des Neolithikums, der Kupfer- und Bronzezeit 
(CZÓGLER 1934.301-303., DOMOKOS 1980. 112-113.) 
ist bekannt, daß die Verwendung der Weichtiere zur 
Ernährung in der Großen Ungarischen Tiefebene 
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auch in anderen Kulturen sehr bedeutend war. In 
diesen Kulturen wurden vor allem die verschiedenen 
Arten der Unio (U. crassus, U. tumidus, U. pictorum) 
verzehrt, die Art Cepaea vindobonensis erschien nur 
in 1-2 Exemplaren. An dem von uns freigelegten 
mesolithischen Fundort betrug dagegen der Anteil 
der Cepaea vindobonensis 57%, der Anteil der Unio-
Arten betrug 21%. Der Unterschied zwischen den 
Weichtier-Ernährungsgewohnheiten des Mesolithi­
kums und der späteren Zeiten ist auf mehrere Ur­
sachen zurückzuführen. Als eine dieser Ursachen ist 
anzunehmen, daß das Cepaea vindobonensis ver­
hältnismäßig großgewachsen ist, es ist leichter wahr­
zunehmen und ergiebiger für die Ernährung als die 
kleineren Festlandsarten. Eine andere Ursache des 
bedeutenderen Anteils ist, daß diese vorher im pon-
tischen Mitteleuropa verbreitete Art am Beginn der 
Holozänen Periode in der Großen Ungarischen Tief­
ebene erschien und zwischen 10.000 und 8.000 B.P. 
in der Festlandsmalakofauna dieses Tieflands (Ce­
paea vindobonensis - malakologisch bestimmte bio-
stratigraphische Zonule) fast alleinherrschend war 
(SÜMEGI 1989., SÜMEGI 1991.a.). Neben dem bisher 
Genannten haben bei der Herausbildung des unter­
schiedlichen Anteils wahrscheinlich auch die ver­
schiedenen Eßgewohnheiten eine Rolle gespielt. 

Die Radiokarbondaten legen das Alter der Schicht 
C des Fundortes Jászberény I auf die zweite Hälfte, 
das Ende des Boreais fest. So ist das C Alter der 
Schale der Festlandsmolluskenart Cepaea vindobo­
nensis, die im „Ansiedlungsabfall" des Fundortes 
Jászberény I dominierend war, Deb-1966: (8 CPDB 
- 7.61) 8.030±250 B.P. Das 14C Alter des Sediment­
karbonates der Einbettungsmatrix der mesolithischen 
Kulturschicht beträgt Deb-2466: (513CpDB-10.09) 
7.350±80 B.P. 

Die Fundstelle Jásztelek I 

Die typotechnologische Analyse der Steinindustrie 
von Jásztelek I (KERTÉSZ 1994.a. 31-32.,39., KERTÉSZ 
1994.b.25., KERTÉSZ 1994.C.) sowie die archäo-, bio-
und lithostratigraphischen Untersuchungen am Fund­
ort zeigen, daß er einen jüngeren chronologischen 
Horizont als Schicht C des Fundortes Jászberény I 
repräsentiert. Die Untersuchungen am Fundort Jász­
telek I sind noch in der Anfangsphase, deshalb 
enthält diese Studie nur eine kurze Darstellung. 

Der Fundort Jásztelek I liegt 4,5 km nördlich vom 
Jagdlager von Jászberény, am Ufer der Ur-Zagyva, 
am nordöstlich-östlichen Ende eines Erdrückens in 
nordöstlich-südwestlicher Richtung (Abb. 18). Die 
Flintsteinindustrie und die zoologischen Funde der 
mesolithischen Ansiedlung gelangten infolge des 
landwirtschaftlichen Anbaus in größerer Menge auf 
die Oberfläche. Unter den archäologischen Oberflä­
chenfunden fanden wir auch eine Ockerscholle. Die 
Ansiedlungerscheinungen des Fundortes von Jászte­

lek konzentrieren sich - abweichend von der Ansied-
lungsform der früher untersuchten mesolithischen 
Lagerorte (KERTÉSZ 1991., KERTÉSZ 1993.) - in 
einem größeren, etwa 50x40 m großen, sanft gewölb­
ten, grauen Fleck. Es ist im Falle der Ansiedlung 
Jásztelek I jedoch anzunehmen, daß es sich auch hier 
um mehrere kleine (12x17 m große) Flecke handelt. 
Das archäologische Quellenmaterial der einander 
benachbarten Wohnflecke wurde durch Pflügen zu­
sammengeschoben, so daß der Eindruck entsteht, als 
ob es nur ein größerer Ansiedlungsfleck wäre. Diese 
letztere Annahme stützt sich auf unsere Beobach­
tung, daß wir innerhalb des „großen Fleckes" von 
Jásztelek an 4-5 Stellen intensivere Fundkonzentrie­
rungen wahrnahmen, während auf den anderen Tei­
len des Fleckes das Oberflächenmaterial nur verstreut 
vorkam. Die Mäander der rezenten Zagyva fließen 
im Durchschnitt in etwa 2 km Entfernung, aus nord­
östlich-östlicher Richtung um Jásztelek I (KERTÉSZ 
1994.a. 26-27.). 

Zwischen dem 2. und 20. August 1993 führten wir 
stratigraphisch authentisierende Ausgrabungen am 
Fundort durch. Den Suchgrabungsort von geringer 
Ausdehnung legten wir an der Seite des Hochufers, 
auf dem Teil des „großen Fleckes" fest, auf dem das 
archäologische Quellenmaterial auf der Oberfläche 
intensiv zum Vorschein kam. Stratigraphisch kann 
das mesolithische Quellenmaterial unmittelbar der 
gelblichbraunen Subfossilschicht B, die zwischen der 
schwarzen rezenten humosen Schicht A und der 
grauweißen Karbonatschicht C liegt, zugeordnet wer­
den (Abb. 19) (KERTÉSZ 1994.a.24., 1994.b.l9., 1994. c ) . 
Die mesolithische Kulturschicht von Jásztelek liegt 
eindeutig in der Schicht B, während sich am Fundort 
Jászberény I das mittelmesolithische Quellenmaterial 
im oberen Teil der Schicht C konzentriert. Neben den 
typotechnologischen Unterschieden zeigt auch diese 
stratigraphische Lage die relative chronologische Ab­
weichung zwischen Schicht C des Fundortes Jászbe­
rény I und Jásztelek I eindeutig (KERTÉSZ 1994.b.l9., 
KERTÉSZ 1994.C). 

Da die mesolithische Kulturschicht direkt unter der 
heutigen Oberfläche lag, erlitt sie infolge der land­
wirtschaftlichen Nutzung des Gebiets bedeutende 
Verletzungen. Die freigelegte Schicht A war im Ab­
schnitt überall umgeschichtet und enthielt eine 
größere Menge mesolithischer Funde sekundärer La­
ge. Die Schicht A war an Flintsteinfunden im nörd­
lichen Teil des Abschnitts besonders dort intensiv, 
wo die die mesolithische Kulturschicht enthaltende 
Schicht B völlig zerstört war. Im südlichen Teil des 
Abschnitts war die Schicht B dicker und nur in 
kleinen Teilen zerstört. In der südwestlichen Ecke 
des Abschnitts - vom oberen Teil der Schicht B. 
ausgehend sich in die Schicht C vertiefend - konnten 
wir das Ende eines sich halbkreisförmig schließen­
den Objekts mit dunklerer Ausfüllung beobachten. 

Das zoologische Material und die auf der Oberfläche 
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gesammelte Flintsteinindustrie des Fundortes Jászte­
lek I wurden bereits publiziert (KERTÉSZ 1994.a.). 

Typenverzeichnis (KERTÉSZ 1994.b.l9.22., KER­
TÉSZ 1994c): 

- fragment de grattoir simple sur lamelle (T.IV.8) 
- grattoir ä deux coches sur lamelle (T.IV.6) 
- grattoir simple sur éclat (T.IV.2-4,7) 
- grattoir simple sur éclat atypique (T.IV.5) 
- grattoir sur éclat retouché (T.IV.9-10) 
- grattoir ogival sur éclat (T.IV.l) 
- burin diédre droit sur lamelle (T.IV.l5) 
- burin diédre droit sur éclat (T.IV.16-17) 
- burin diédre d'angle sur éclat laminaire (T.IV.12) 
- burin diédre d'angle sur éclat (T.IV.14) 
- burin droit sur troncature concave, éclat (T.IV.ll) 
- microburin sur éclat laminaire (T.IV.l3) 
- pointe longue a base non retouchée: 

pointe a bord droit abattu total trés oblique (T.III.7) 
- trapezes symétriques ä troncatures rectilignes: 

trapéze symétrique ä troncatures trés obliques (T.III.2) 
trapéze symétrique long (T.III.l) 

- triangle isocéle allonge (T.III.3) 
- triangle a deux cötés concaves (T.III.6) 
- triangele scalene (Till.5) 
- segment asymétrique (T.III.4) 
- lamelle ä retouches réguliéres proximales (Till.21) 
- lamelle ä retouches réguliéres distales (Till.23) 
- lamelle a retouches totales réguliéres sur la face inférieure 

(TIII.19) 
- lamelle a retouches irreguliéres centrales sur la face in­

férieure (TIII.16) 
- lamelle a retouches irreguliéres centrales-proximales sur la 

face inférieure (Till.22) 
- lamelle sur les deux bords retouches totales réguliéres sur la 

face inférieure (T 111.20), lamelle avec traces de lustre sur les 
deux faces, utilisée comme piece composante pour faucille 

- lamelle a troncature oblique (Till.17) 
- lamelle cassée a troncature oblique et ä retouches totales 

réguliéres sur le bord droit (Till.18) 
- lamelle a deux bords abattu typique (Till .8) 
- lamelle a deux bords abattu partiels (Till.10) 
- lamelle ä deux bords abattus (Till.9) 
- lamelles brutes (Till.11-15) 

Aufgrund der typotechnologischen Analyse der 
Oberflächenfunde kann der Fundort Jásztelek I in das 
Spätmesolithikum an den Anfang des Atlantikums 
datiert werden (KERTÉSZ 1994.a. 31-32.39-, KERTÉSZ 
1994.b.25., KERTÉSZ 1994.c). Das auf der Oberflä­
che gesammelte archäologische Quellenmaterial dér 
Lagerstätte von Jásztelek läßt sich vom technomor­
phologischen, kulturchronologischen Standpunkt, 
der Rohstoffbasis und der Grundstoffstruktur her mit 
den Industrien der Fundorte Jászberény I-II verglei­
chen. Die Steinindustrie des Fundortes Jásztelek I 
kann neben den jazygischen Fundorten mit dem 
Werkzeugreservoir der im nordöstlichen Teil der 
Großen Ungarischen Tiefebene gelegenen Fundorte 
Ciumesti II, Kamenitsa I und Tarpa-Márki tanya in 
eine engere Beziehung gebracht werden (KERTÉSZ 
1994.a. 32-33-, KERTÉSZ 1994.b.25-, KERTÉSZ 1994.c). 
Die Paläoökologie dieser spätmesolithischen Ansied-
lungen auf der Schwemmfächerebene der Nordtiefe­
bene hat ebenfalls viele ähnliche Charakterzüge. Die 
besten Analogien zur Steinindustrie der Ansiedlung 

Jásztelek kamen 4,5 bzw. 3 km südlich vom Fundort 
entfernt in den mesolithischen Lagern Jászberény I 
und II zum Vorschein. 

Unter den Kratzern der in der Schicht C des 
Fundortes Jászberény I freigelegten Steinindustrie 
finden wir das grattoir sur bout de lame long neben 
den aus dem Abschlag gewonnenen grattoir simple, 
grattoir ä museau, grattoir sur éclat retouché, grattoir 
ungiforme. Unter den Sticheln erscheinen das burin 
diédre droit, burin diédre d'angle an beiden jazygi­
schen Fundorten. Die Microburin-Technik ist an den 
Fundorten Jászberény I und Jásztelek I bekannt. In 
der bearbeiteten Klingenindustrie von Jászberény I 
kommen die abwechslungsreiche Typen vertreten­
den geometrischen Mikrolithen, das Dreieck und das 
Segment vor, aber es fehlt das Trapez. Der Industrie 
von Jásztelek ähnlich finden wir lamelle ä retouches 
partielles réguliéres, lamelle ä troncature oblique, 
lamelle ä bord abattu typique in der Klingenindustrie 
von Jászberény I. Das Fehlen des Trapezes in der 
Schicht C des Fundortes Jászberény I weist jedoch 
darauf hin, daß es einen relativen chronologischen 
Unterschied zwischen den Fundorten Jászberény I 
und Jásztelek I gibt (KERTÉSZ 1994.a.32.). 

Die vier Wohnflecke des Fundortes Jászberény II 
konzentrieren sich nebeneinander auf zwei kleineren 
Höhen der von den Mäandern der Ur-Zagyva um­
gegeben Aueninsel. Die auf der Oberfläche gesam­
melte mikrolithische Steinindustrie des Fundortes 
besteht aus Quarziten aus der Mátra, der Obsidian 
tritt nur untergeordnet auf (KERTÉSZ 1993.). In der 
Industrie erscheint das grattoir burin neben den 
Kratzern abwechslungsreicher Typen (grattoir simple 
sur lamelle, grattoir simple sur éclat, grattoir simple 
sur éclat atypique, grattoir unfigorme sur éclat, grat­
toir ogival sur éclat, grattoir ä museau sur éclat, 
grattoir nucléiforme en rabot). Unter den wenigen 
typischen Sticheln kommen, burin diédre, burin di­
édre d'angle, burin d'angle sur cassure vor. Die 
bearbeitete Klingen- und Abschlagindustrie von 
Jászberény II ist ärmlich (éclat ä retouches partielles 
irreguliéres, lamelle ä troncature oblique, éclat tron-
que, lamelle ä bord abattu, éclat ä tété arquée). Die 
geometrischen Mikrolithen sind im Steininventar von 
Jászberény II nur durch das Trapez und das Halbrund-
messerchen vertreten, es fehlen jedoch die Dreiecke. 
Aufgrund typologischer Charakterzüge seiner Industrie 
kann der Fundort Jászberény II mit dem Fundort 
Jásztelek I in denselben chronologischen Horizont 
eingeordnet werden (KERTÉSZ 1994.a. 31-33-39., KER­
TÉSZ 1994.b. 25-28.33-, KERTÉSZ 1994.c). 

Vom Fundort Tarpa-Märki-tanya im östlichen Teil 
der Nordtiefebene wurde als Ergebnis der archäolo­
gischen Geländebegehungen und Freilegungen eine 
mikrolithartige Industrie publiziert (DOBOSI 1969., 
DOBOSI 1983-8-,10-12.2). Daneben wurden an der 
Fundstelle auch mittelpaläolith-, ältere jungpaläolith-
und neolithartige Steingeräte und neolithische Kera-
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mikbruchstücke freigelegt. Die Lage der Industrien 
von Tarpa-Márki-tanya ist jedoch unsicher. Wegen 
der stratigraphischen Anomalie des Fundortes Tarpa 
trat das archäologische Quellenmaterial, welches typo-
logisch in mehrere archäologische Perioden einzuord­
nen ist, vermischt hervor. Sollten sich die Trapeze unter 
den Mikrolithen von Tarpa als mesolithisch erweisen, 
dann ist dieser Fundort gleichen Alters wie das Werk­
zeugreservoir von Jásztelek I (KERTÉSZ 1994.a. 31-33. 
39., KERTÉSZ 1994.b. 25-26.33, KERTÉSZ 1994.c). 

Die in einer geschlossenen Schicht freigelegten 
mikrolithische Steinindustrie der Ansiedlung Ciu-
mesti II, die im nordwestlichen Teil Partiums zu 
finden ist (PÄUNESCU 1964., PÄUNESCU 1970.268-
269) ist bestimmt eine Analogie des Werkzeugreser­
voirs von Jásztelek I (KERTÉSZ 1994.a.33-, KERTÉSZ 
1994.b.25., KERTÉSZ 1994.c). Im Steininventar von 
Ciumesti II sind unter den Sticheln grattoir simple, 
grattoir circulaire und grattoir double, unter den 
Kratzern burin diédre d'angle zu finden. Die Micro-
burin-Technik ist - ähnlich dem Fundort Jásztelek I 
- auch aus der rumänischen Ansiedlung bekannt. 
Unter den geometrischen Mikrolithen kommen 
triangle scalene und segment de cercle in der In­
dustrie von Ciumecti II vor, wir müssen allerdings 
anmerken, daß die Trapeze am rumänischen Fundort 
viel abwechslungsreicher sind als an unserem Fund­
ort von Jásztelek. In der Klingenindustrie von Ciu­
mesti II erscheinen lamelle ä retouches partielles 
réguliéres, lamelle ä troncature oblique, die auch in 
Jásztelek zu finden sind. Die Rückenmesserchen der 
Steinindustrie von Jásztelek fehlen allerdings am 
rumänischen Fundort. Von den Präformen sind die 
typologisch weniger wertvollen unretuschierten Klin­
gen an beiden Fundorten vorhanden. 

Die charakteristischste spätmesolithische Industrie 
der Region der Karpato-Ukraine wurde am Fundort 
Kamenitsa I freigelegt (MATSKEVOI 1987.85-89.), der 
an vielen Punkten an die Industrie von Jásztelek 
anknüpft (KERTÉSZ 1994.a.23-, KERTÉSZ 1994.b.25, 
KERTÉSZ 1994.C.). In der Siedlung Kamenitsa I wur­
den im Laufe der archäologischen Freilegung Feuer­
stellenspuren und Reste mit Stein ummauerter Wohn­
gebäude dokumentiert. Am Ausgang der Wohnung 
wurde aus der Richtung des Flusses eine Fundanhäu­
fung festgestellt. In der Steinindustrie des mesolithi-
schen Lagers treten die abwechslungsreichen Kratzer 
(z. B. grattoir simple, grattoir ungiforme, grattoir 
circulaire) in der größten Menge auf. Die Stichel 
kommen im Vergleich zu den Kratzern in einem 
untergeordneten Prozentsatz vor (z. B. burin diédre 
droit, burin d'angle sur troncature rectiligne oblique). 
Die geometrischen Mikrolithen des ukrainischen Fund-

2 Szathmáry, L.: Jelentés a tarpai késő tardenoisien - protoneolitikus 
VII. 91. Budapest 1977. Manuscript. 

ortes sind durch abwechslungsreiche Typen der Drei­
ecke und Trapeze vertreten. Im Steininventar Kame­
nitsa I sind ähnlich dem Werkzeugreservoir von 
Jásztelek lamelle ä retouches partielles réguliéres, la­
melle ä retouches totales réguliéres, lamelle ä troncature 
oblique, lamelle ä bord abattu zu finden. 

Der Fundort Jásztelek I ist chronologisch mit den 
spätmesolithischen Fundorten der kulturellen Zone 
West- und Mitteleuropas (Beuron-Coincy-Kultur, „Epi-
tardgravettien", Sauveterrien) parallelisierbar (KER­
TÉSZ 1994.b.25., KERTÉSZ 1994.c). So in Siebenbür­
gen mit den Fundorten Gílma (PÄUNESCU 1962.) 
und Cremenea (NICOLÄESCU-PLOPSOR-POP 1959.), 
in der Slowakei mit dem Werkzeugreservoir von 
Sered I (BÁRTA 1957.), Dolná Streda (BÁRTA 1959.) 
und vielleicht Hurbanovo (MAZÁLEK 1954.), sowie 
in Mähren mit Schicht 3 der Külna-Höhle (VALOCH 
1968.) und in Niederösterreich mit der Industrie von 
Wien-Bisamberg (GULDER 1953.23-25-, KMOCH 1966.). 

Das Makrowirbeltier-Knochenmaterial der Ober­
fläche des Fundorts Jásztelek I wurde durch Dr. I. 
Vörös (Ungarisches Nationalmuseum, Budapest) be­
stimmt. Die Faunaliste enthält die Überreste von fünf 
Arten. Unter den zoologischen Funden war der Aue­
rochse (Bos primigenius Boj.) ausgesprochen domi­
nant. Im Knochenmaterial des mesolithischen Lagers 
waren neben der oben genannten Art das Reh (Ca-
preolus capreolus L.), die Schildkröte (Emys orbicu­
laris L.) sowie der Hund (Canis familiáris L.) und das 
Rind (?) (Bos taurus L.) anwesend. 

In der auf der Oberfläche zerstreut erscheinden 
Weichtierfauna am Fundort Jásztelek I ließen sich 
drei Arten bestimmen: Planorbis planorbis, Viviparus 
sp., Unio sp. 

In der Rohstoffstruktur der Industrie von Jásztelek 
I bildet der Quarzit den bedeutendsten Anteil (KO­
ZÁK 1993.) und der Obsidian spielt eine untergeord­
nete Rolle (KERTÉSZ 1994.a.30.). Der Quarzitrohstoff 
von Jásztelek kann ähnlich den Grundstoffen der 
Fundorte Jászberény I-II aus den Gebieten der West-
und Mitte 1-Mátra stammen. 

Hydroquarzit. Die herrschende Mineralart ist der 
Jaspis, dessen Qualität aber ungleich und dessen 
Farbe unterschiedlich ist. Charakteristisch ist der Jas-
pis-Chalzedon, dessen Farbe und Material vermischt 
sind und der verbleichte blaurote Flecke hat, seltener 
sind der verbleichte, verschmutzte, gelblichrötliche 
Jaspis, dessen Textur dicht ist, und der dunkelrot-rote 
Jaspis mit rosa Rand. Unter einigen Exemplaren mit 
Band erscheinen unter den eine rhytmische Aus­
scheidung aufweisenden Streifen der Jaspis, der 
Chalzedon und die an Verwitterungskrusten erin­
nernden weißen, kreideartigen Randstreifen von 

lelőhely leletmentő ásatásáról. Ungarisches Nationalmuseuni, Archiv 
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rhythmischer Textur. Der Jaspilit und der Chalzedon, 
die von der Verwitterung der völlig abgebauten 
Beibreche durchtränkt sind, kommen kaum vor. 
Dies sind porzellanartig dichte, imprägnierte, weiße, 
graue, rosafarbige, gefleckte Exemplare. Es erscheint 
eine helle, grauweiße, dichter geschichtete Variante der 
Chalzedone, die ein glasartiges, fettes Licht hat und bei 
der Patinierung matt wird. 

Limnoquarzit. Es gibt verhältnismäßig wenige 
Exemplare, die eindeutig hierher eingeordnet wer­
den können. Seine typischste Variante ist geschichtet, 
hellgrau-blaugrau, mit Inklusionen, glasartig, nur in 
schmalen Abschlägen blaß durchscheinend, manch­
mal mit roten Flecken. 

Menilit. Er erinnert am meisten an den Opaliten in 
den Flintsteinschichten der Diatomeengrube von 
Szurdokpüspöki. Die gelbgrauschwarzen, geschich­
teten sowie die helleren, eher matten, und die reflek­
tierenden glänzenden „LeberopaF'-Varianten sind 
charakteristisch. Auch hier kommen aber solche Aus­
bildungen und Übergänge vor, die einige Charakter­
züge in Pachtung vorher erwähnter Typen aufweisen. 

Schlußfolgerungen 

Auf dem Gebiet Ungarns wurden bis in die letzte 
Zeit nur wenige und unsichere Fundgruppen aus der 
mittleren Steinzeit registriert. Die Mehrheit der Stein­
industrien der Fundorte, die als mittelsteinzeitlich 
bestimmt wurden, entstammte Oberflächensamm­
lungen, und deshalb fehlen sowohl die stratigraphi-
schen, als auch die anderen interdisziplinären Anga­
ben. Die Fundorte wurden lediglich aufgrund typolo-
gischer Analysen der Steinindustrien in das Meso­
lithikum eingeordnet. 

Authentisches, aus Grabungen und aus einer ge­
schlossenen Schicht stammendes mesolithisches 
Fundmaterial wurde in Ungarn nur von den Fund­
orten Szekszárd-Palánk (VÉRTES 1962.) und Sződ-
liget (GÁBORI 1956., GÁBORI 1968.) veröffentlicht. 
Die beiden eponymen Fundorte Jászberény I und 
Jásztelek I der ungarischen Nordtiefebenen-Mesolith-
industrie sind in Ungarn der Ausgrabungschronolo­
gie nach erst die dritte, bzw. vierte freiländische 
authentische mesolithische Ansiedlung. Die zwei 
Fundorte in Jazygien sind aber nicht nur dadurch 
bedeutend, daß es in Ungarn nur sehr wenige iden­
tifizierte Fundorte gibt, sondern auch durch ihre 
chronologische Lage. Die Steinindustrien von Jász­
berény und Jásztelek repräsentieren nämlich inner­
halb der hiesigen Mittelsteinzeit bisher noch fehlende 
chronologische Horizonte. Die Fundorte Szekszárd-
Palánk und Sződliget gehören in eine ältere Zeitpe­
riode des Mesolithikums. Im Vergleich dazu läßt sich 
der Fundort Jászberény I in die zweite Hälfte der 
mittleren Periode des Mesolithikums datieren. Der 
Fundort Jásztelek I kann aufgrund der typologischen und 
stratigraphischen Daten in die Zeitperiode nach Jász­

berény I, ins Spätmesolithikum eingeordnet werden 
(KERTÉSZ 1994.a. 31-32.39., KERTÉSZ 1994.b. 24-
26.33-, KERTÉSZ 1994.c). 

Aus der archäologischen und paleoökologischen 
Analyse kann festgestellt werden, daß die in der 
Großen Ungarischen Tiefebene zuerst identifizierten 
mesolithischen Fundorte im Zentrum der am Ende 
des Pleistozäns - Anfang des Holozäns entstandenen 
jazygischen tektonischen Senke, deren Oberfläche 
etwa 600-800 km groß ist, auf einem etwa 100 km 
großen Gebiet zu finden sind. In dieser Mikroregion 
wurden bislang die Spuren von etwa 100 saisonären 
Ansiedlungen gefunden, zwischen denen sich relati­
ve chronologische Unterschiede nachweisen lassen. 

Der frühere Mangel an mesolithischen Lagerorten 
hat seine Ursache darin, daß die Forscher die Ober­
flächenbildung in der Tiefebene gegen Ende des 
Pleistozäns - Anfang des Holozäns nicht untersucht 
bzw. nicht interpretiert haben. So erkannten sie die 
archäologische Bedeutung der von Flüssen weiter 
entfernt liegenden, verlassenen und verlandeten alt-
holozänen Flußbette nicht. In der von uns untersuch­
ten jazygischen tektonischen Senke entstand ein 
spezieller ökologischer Zustand, und zwar durch den 
Zusammenfluß der aus dem Nördlichen Mittelgebir­
ge kommenden Flüsse nord-südlicher Richtung. Die­
ser Zustand war nur für die Senke und für die 
Umgebung dieser Flüsse charakteristisch. Die nahe 
gelegenen und gut erreichbaren Fundorte des Flint­
steinrohstoffes vermehrten weiter den Wert des Ge­
bietes für die mesolithischen Jäger. Gleichzeitig müs­
sen wir wissen, daß kleinere (etwa 500-800 km 
große) Senken, die eine ähnliche Lage haben und die 
am Ende das Pleistozäns und am Anfang des Holo­
zäns entstanden, im nördlichen Teil der Tiefebene 
auch an anderen Orten bestehen. In diesen Senken 
wurden früher mehrere unsichere, nicht identifizierte 
mesolithische Fundgruppen gefunden (KERTÉSZ 1994. 
b. 26-27., KERTÉSZ 1994.C, KERTÉSZ et al. 1994). 

Die kulturell-chronologische Klassifizierung der 
mesolithischen Fundorte im Karpatenbecken wurde 
von J. K. Kozlowski und S. K. Kozlowski am diffe­
renziertesten durchgeführt. Ihre Untersuchungser­
gebnisse publizierten sie in zusammenfassenden Stu­
dien (KOZLOWSKI 1973.a.315-325-, KOZLOWSKI 
1980., KOZLOWSKI 1981., KOZLOWSKI 1982., KOZ­
LOWSKI 1983-, KOZLOWSKI 1984., KOZLOWSKI 
1989., KOZLOWSKI-KOZLOWSKI1978., KOZLOWS-
KI-KOZLOWSKI 1979.60-70., KOZLOWSKI-KOZ­
LOWSKI 1983.). Ihrer Meinung nach beeinflußten 3-4 
kulturelle Zonen die Entwicklung der mesolithischen 
Steinindustrien des Karpatenbeckens im Frühholo-
zän, unter denen sie dem balkanischen Tardigravet-
tien die bedeutendste Rolle zuschreiben. Sie stellten 
fest, daß sich am Ende des Pleistozäns eine wichtige 
kulturelle Veränderung im Karpatenbecken abspiel­
te. ,Adjoutons que la bassin du moyen Danube était 
dans l'extréme fin du Pleistocene presque, dépourvu 
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de la colonisation du „Gravettien oriental" par suite 
de la disparition successive du dernier groupe de ce 
complexe - le Sagvarien. Ä partir de cetté période le 
territoire en question présentait des avantages sensi­
bles pour une nouvelle colonisation" (KOZLOWSKI 
1983.140.). Zu dieser Zeit hätte die Tardigravettien-
ausdehnung aus der Richtung des Balkans Transda-
nubien und die Slowakei erreicht (Szekszárd-Palánk, 
Spisská Belá, Nitra III). Später hätte sich die Tardigra-
vettientradition in der Region weiterentwickelt, und 
ihre Fundorte wären neben Transdanubien und der 
Slowakei (Kaposhomok, Umgebung von Győr, Hur-
banovo, Dolná Streda) in der Großen Ungarischen 
Tiefebene (Hajdukovo, Backa Palanka, Sződliget, 
Szolnok - Tószeg-Áldozóhalom? -), im Partium (Ciu­
mesti II) und in Siebenbürgen (Cremenea, GTlma) 
aufgetreten. Nach Meinung von J. K. Kozlowski und 
S. K. Kozlowski können die Einflüsse der west- und 
mitteleuropäischen kulturellen Zone parallel mit der 
Verbreitung des Tardigravettien im Karpatenbecken 
in den nördlichen Randgebieten der Region nachge­
wiesen werden, in der Westslowakei an den Fund­
orten der Kulturen Chojnice-Pienki und/oder Sauve-
terrien (Sered I, Mostová, Tomásikovo) und in der 
Ostslowakei an dem Fundort der Beuron-Coincy-
Kultur (Barca I). 

Als J. K. Kozlowski und S. K. Kozlowski die 
mesolithischen Steinindustrien des Karpatenbeckens 
analysierten, waren nur in den Randgebieten dieser 
Region enge Serien mit beschränktem Quellenwert 
bekannt. Infolge dessen ist die kulturchronologische 
Einordnung der die stratigraphischen Grundlagen 
entbehrenden mesolithischen Steinindustrien, deren 
Menge größtenteils nicht repräsentativ ist, in vielen 
Punkten anfechtbar (KERTÉSZ 1994.C.). Unsere Un­
tersuchungen gehen von einem neuen Gesichts­
punkt aus, demnach berührte die Verbreitung der 
balkanischen Tardigravettien-Kultur nur den südli­
chen Teil des Karpatenbeckens. Im nordöstlichen 
Teil des Karpatenbeckens entwickelten sich im jün­
geren Jungpaläolithikum gravettiene Industrien. Am 
Ende des Pleistozäns erfuhr diese Gravettiengrund-
lage kulturelle Einwirkungen aus nordwestlich-west­
licher Richtung. Die ungarische Nordtiefebene-Meso-
lithindustrie (mit ihrer heute erst zum Teil definierten 
frühmesolithischen Phase) im nördlichen Teil der 
Goßen Ungarischen Tiefebene vertritt eine regionale 
Variante des die epipaläolithischen Traditionen fort­
setzenden Technokomplexes (KERTÉSZ 1994.b. 23, 
KERTÉSZ 1994.C.). Im Karpatenbecken lassen sich im 
Zeitraum des Mesolithikums zwei kulturelle Regio­
nen mit voneinander in ihren Grundlagen abwei­
chenden Kontaktsystemen unterscheiden. Im nördli­
chen Teil des Karpatenbeckens sind west- und mit­
teleuropäische (Beuron-Coincy, Sauveterrien, Theiß­
tal-Mesolithikum), im südlichen Teil der Region bal-
kan-mediterrane (Tardigravettien) kulturelle Einhei­
ten zu umreissen. Die ungarische Nordtiefebenen-

Mesolithindustrie läßt sich vom Geschichtspunkt der 
kulturellen Kontakte her mit den Industrien der im 
Nördlichen Teil des Karpatenbeckens und in den 
angrenzenden Regionen mosaikartig verbreiteten 
west- und mitteleuropäischen kulturellen Zone in 
Zusammenhang bringen, mit der Beuron-Coincy-
Kultur, dem Sauveterrien und dem Theißtal-Meso­
lithikum. Die ungarische Nordtiefebenen-Mesolith-
industrie verfügte über grundlegend anders ausgerich­
tete und inhaltlich verschiedene Verbindungen als das 
Tardigravettien/Epitardigravettien, ihr Steininventar un­
terscheidet sich markant von der lithischen Industrie 
dieser südlichen, balkan-mediterranen Kultur (KER­
TÉSZ 1994.b. 23-24, KERTÉSZ 1994.C.). 

Aufgrund der weiteren Analyse der Steinindustrie 
des Fundortes Jásztelek I, die zur späten Phase der 
ungarischen Nordtiefebenen-Mesolithindustrie ge­
hört, ließ sich der Trend definieren, der schon auf 
die Präneolithisation hinweist. In Europa bildeten 
sich in den Werkzeugreservoiren der letzten Periode 
des Mesolithikums nämlich zahlreiche Technologien 
und morphologische Innovationen heraus (z. B. Mic-
roburin-Technik, Trapeze, Endretuschen, Kerben 
usw.). In den mesolithischen Steininventaren Euro­
pas uniformierten diese tiefgehenden Veränderun­
gen den allgemeinen Charakter des archäologischen 
Quellenmaterials. Die Forschung interpretierte diese 
konvergent wirkende Entwicklungstendenz der 
Steingeräte als ein bedeutendes Element der Präneo­
lithisation (CLARK 1958., KOZLOWSKI 1987.). Dieser 
Vorgang spielte sich unabhängig von den geogra­
phischen und kulturellen Grenzlinien auf dem gan­
zen Kontinent ab, so auch in der Industrie von 
Jásztelek - ähnlich den mesolithischen Fundorten im 
nordöstlichen Gebiet des Karpatenbeckens (Ciumesti 
II, Kamenitsa I) - im Spätmesolithikum, direkt vor 
der Ausbildung des Neolithikums, und dieser Vor­
gang breitete sich in kurzer Zeit aus (KERTÉSZ 1994. 
a. 33-34.39.). Ungeachtet der typologischen und tech­
nologischen Eigenschaften der mesolithischen In­
dustrien gibt es im nordöstlichen Gebiet des Karpa­
tenbeckens lokale Unterschiede in der Rohstoffbasis 
und in der Grundstoffstruktur (KERTÉSZ 1993.91., 
KERTÉSZ 1994.a.34.39., KERTÉSZ 1994.b.24, KER­
TÉSZ 1994.C.). In den Ansiedlungen der ungarischen 
Nordtiefebenen-Mesolithindustrie (Jászberény I-II, 
Jászberény IV, Jásztelek I, Tarpd) wurden vor allem 
die in der Nähe liegenden lokalen Rohstoffe verwen­
det. Am Ostrand der Nord-tiefebene und an den 
mesolithischen Fundorten der naheliegenden Mittel­
gebirge (Barca I, Kamenitsa I, Ciumesti II) dominiert 
jedoch die Anwendung des als „Fernimport" gelten­
den Karpaten-Obsidians selbst in den von den Ur­
sprungsorten weiter entfernt liegenden Lagern. 

Aufgrund paläoökologischer Daten wissen wir, 
daß die von den Mittelgebirgen ausgehenden, mit 
den bewaldeten Regionen im Mittelgebirge verbun­
denen tektonischen Senken das Eindringen der me-
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solithischen Mikrogruppen in die Nordtiefebene er­
möglichten. Zur gleichen Zeit förderten die ins Zen­
trum der Großen Ungarischen Tiefebene reichenden 
günstigen ökologischen Korridore, welche längs der 
Flußufer entstanden, nicht nur die Migration der 
mesolithischen Jäger in Richtung Süden-Südosten, 
sondern denselben Weg benutzte auch die frühe 
neolithische Körös-Cris-Bevölkerung während ihrer 
Migration vom Balkan in die Tiefebene in nördlicher 
Richtung. So ist es gesetzmäßig, daß die Fundorte der 
ungarischen Nordtiefebenen-Mesolithindustrie ent­
lang der nördlichen Grenze der Körös-Cris-Kultur 
räumlich nur einige Kilometer von den nördlichsten 
frühen neolithischen Fundorten entfernt liegen. Zeit­
lich unterscheiden sich das C Datum des Fundortes 
Gyálarét-Szilágyi major - 7.090±100 B.P. (KOHL-
QUITTA 1963.299-300.) - im südlichen Gebiet der 
Großen Ungarischen Tiefebene, welcher zur älteren 
Periode der Körös-Kultur gehört, und das Alter des 
in die Spätphase der ungarischen Nordtiefebenen-
Mesolithindustrie gehörenden Fundortes Jásztelek I 
nur wenig (KERTÉSZ 1994.b.27., KERTÉSZ 1994c). 
Die Radiokarbondaten des Fundortes Jászberény I, 
der in einen älteren chronologischen Horizont als der 
spätmesolithische Fundort von Jásztelek einzuord­
nen ist, betragen 8.030±250 B.P. und 7.350±80 B.P. 

Aufgrund der geographischen und chronologi­
schen Lage der Fundorte der ungarischen Nordtief-
ebenen-Mesolithindustrie sowie der technomorpho­
logischen und Grundstoff analyse der Steinindustrien 
ergab sich eine reale Möglichkeit der Untersuchung 
der konkreten Beziehungen zwischen dem Mesoli­
thikum und dem Neolithikum in dieser Region. Von 

diesem Gesichtspunkt aus verdienen die Steinin­
dustrien der Fundorte der frühen Zeitperiode des 
Linienbandkomplexes besonderes Augenmerk. Das 
Steininventar des Fundortes Budapest-Aranyhegyi út 
(BÍRÓ 199D, der in den älteren Abschnitt der mit­
teleuropäischen Linienbandkeramik gehört, enthält 
noch mehrere archäische Elemente, die durch uns 
auch in der ungarischen Nordtiefebenen-Mesolithin-
dustrie nachgewiesen wurden. Die Körös-Cris-Kultur 
hatte andere Ursprünge und Beziehungen als die 
ungarische Nordtiefebenen-Mesolithindustrie. So zei­
gen die typotechnologischen Eigenschaften und die 
Rohstoffstruktur der Steinindustrien der Fundorte 
Méhtelek-Nádas (CHAPMAN 1987., KACZANOWSKA-
KOZLOWSKI 1987, STARNINI 1994.), Endrőd 39 
(KACZANOWSKA et al. 1981, ) und andere Tenden­
zen als die jazygischen mesolithischen Steininventare 
(KERTÉSZ 1994.b.27, KERTÉSZ 1994.c). 

Auf der Grundlage unserer Forschungen in Jazy-
gien läßt sich in der Großen Ungarischen Tiefebene 
der der frühneolithischen Körös-Cris-Kultur unmittel­
bar vorausgehende bzw. mit dieser teilweise zeitad­
äquate Zeitraum des mittleren und späten Meso­
lithikums in neuem Zusammenhang sehen. Die zur 
Verfügung stehenden Daten erlauben die Feststellung, 
daß auch das nördliche Tiefland gleichwertig in die 
urgeschichtlichen Vorgänge einbezogen war, welche 
sich in der zweiten Hälfte der borealen Periode und am 
Anfang des Atlantikums in Mitteleuropa abspielten. Die 
Lösung der Problematik der Kontinuität zwischen der 
ungarische Nordtiefebenen-Mesolithindustrie und der 
Alföld-Linienbandkeramik erfordert jedoch noch wei­
tere Forschungen. 

3 Die finanziellen Voraussetzungen unserer Jazygiensforschungen wurden von der "Stiftung für die urgeschichtliche Forschung Jazygiens" 
(MOL AG Szolnok; OTP Bank AG Szolnok; Tisza Klub Szolnok; Alföld Projekt Kecskemét; Stadtverwaltung Jászberény PROFEXT 
GmbH Jászberény; Kühlschrankfabrik LEHEL Jászberény; TOPÁN GmbH Budapest; die Stiftung "Für Jazygien"- Budapest) und der 
Ungarischen Kreditbank AG gesichert. Wir bedanken uns für ihre Unterstützung. 
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Mezolitikum az Észak-Alföldön 

KERTÉSZ Róbert-SÜMEGI Pál-KOZÁK Miklós 
BRAUN Mihály-FÉLEGYHÁZI Enikő 

HERTELENDI Ede 

Magyarország területéről a mezolitikum idősza­
kából a legutóbbi időkig zömmel csak kevés és 
bizonytalan leletegyüttest regisztráltak. A középső 
kőkorinak meghatározott lelőhelyek kőleltárainak 
többsége felszíni gyűjtésből származott, s ennek kö­
vetkeztében mind a stratigráfiai, mind az egyéb in­
terdiszciplináris adatok hiányoztak. A lelőhelyeket 
pusztán a kőiparok tipológiai analízise alapján so­
rolták a mezolitikumba. 

Hiteles, ásatásokon feltárt, zárt rétegből származó 
mezolitikus leletanyagot Magyarországon korábban 
Szekszárd-Palánk és Sződliget lelőhelyről közöltek 
csupán. Az Észak-Alföldön kimutatott Jászberény I és 
Jásztelek I lelőhely hazánk területén a feltárás idő­
rendjében a harmadik, illetve a negyedik nyíltszíni 
autentikus mezolit település. A két jászsági lelőhely 
jelentőségét azonban nem csak az adja, hogy Magyar­
országon kevés identifikált lelőhely van, hanem idő­
rendi helyzetük is meghatározza ezt. A jászberényi és 
a jászteleki kőipar ugyanis a hazai középső kőkoron 
belül ezidáig még hiányzó kronológiai horizontot 
reprezentál. Szekszárd-Palánk és Sződliget lelőhe­
lyek a mezolitikum idősebb szakaszába tartoznak. 
Jászberény I lelőhely C rétegének kőipara ezzel 
szemben már a mezolitikum középső szakaszának 
második felére datálható. Jásztelek I lelőhely a tipo­
lógiai és a stratigráfiai adatok alapján pedig a Jász­
berény I utáni időszakra, a késő mezolitikumba 
keltezhető. Az elmúlt években a Jászságban 
meghatározott (Jászberény I-II, Jászberény IV, Jász-
berény-Zsombékos I, Jásztelek I), valamint az Észak-
Alföldön már korábban felfedezett (Tarpa-Márki 
tanya) - de mindmáig nem identifikált - középső 
kőkori leletegyüttesekből kiindulva a régióban kör-
vonalazhatóvá vált egy önálló kulturális-kronológiai 
sajátosságokkal és jellegzetes alapanyag-struktúrával 
bíró fácies. Ezt a mezolit komplexumot elterjedése 
alapján észak-alföldi mezolit ipar néven vezettük be 
a szakirodalomba. Az észak-alföldi mezolit ipar az 
eddig rendelkezésre álló adatok alapján két kro­
nológiai fázisra tagolható. Az idősebb, középső me­
zolitikum második felére datálható jászberényi fázis 
- eponym lelőhely: Jászberény I C réteg - a boreális 
periódus utolsó harmadába tartozik. A fiatalabb, a 
késő mezolitikus jászteleki fázis - eponym lelőhely: 
Jásztelek I B réteg - az atlantikum elejére keltezhető. 

A régészeti és a paleoökológiai elemzésből megál-
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lapítható, hogy a Nagyalföldön elsőként identifikált 
mezolit lelőhelyek a pleisztocén végén - holocén 
kezdetén kialakult, mintegy 600-800 km felszínű 
jászsági süllyedékterületnek a centrumában, meg­
közelítőleg 100 km -es területen találhatók. A mik-
rorégióban ezideig közel 100 szezonális, ideiglenes 
megtelepedésnek a nyomát találtuk meg, melyek 
között relatív kronológiai különbségek mutathatók 
ki. A mezolit táborhelyek korábbi hiányát az okozta, 
hogy a kutatók nem vizsgálták, illetve nem értel­
mezték a pleisztocén végén - a holocén kezdetén 
lejátszódott felszínfejlődést a Nagyalföldön, így nem 
ismerték föl az élő folyóvíztől távolabb elhelyezkedő, 
elhagyott és feltöltődött óholocén mederhálózat ré­
gészeti jelentőségét. Az általunk vizsgált jászsági süly-
lyedékterületen az Északi-Középhegységből kilépő, 
észak-déli irányú folyók összefolyása révén egy spe­
ciális ökológiai állapot jött létre, amely csak a süly-
lyedékre és a folyók környezetére volt jellemző. A 
terület értékét a mezolit vadászok szempontjából 
tovább növelték a közeli és jól megközelíthető kova­
nyersanyag lelőhelyek. Ugyanakkor tudnunk kell, 
hogy az Észak-Alföldön hasonló alaphelyzetű, vi­
szonylag kis kiterjedésű (500-800 km ), pleisztocén 
végén - holocén kezdetén kialakult fiók süllyedékek 
több helyről is ismeretesek. Ezekről a süllyedékekről 
korábban több, bizonytalan helyzetű, nem identi­
fikált mezolit leletegyüttes került elő (pl. Tarpa). 

Paleoökológiai adatok alapján tudjuk, hogy a me­
zolitikus mikrocsoportoknak az Észak-Alföldre tör­
ténő behatolását a középhegységből kiinduló, a kö­
zéphegységi erdősült régiókhoz kapcsolódó süllye-
dékterületek tették lehetővé. Ugyanakkor a Nagy­
alföld centrumába nyúló, folyók mentén kialakult 
kedvező ökológiai adottságú korridorok nemcsak a 
mezolit vadászok D-DK-i irányú migrációját segítet­
ték elő, hanem ugyanezt az utat használta a Nagy­
alföldre a Balkán felől behatoló korai neolit Körös-
Cris népesség is észak felé történő migrációja során, 
így törvényszerű, hogy a Körös-Cris kultúra északi 
határa mentén elhelyezkedő észak-alföldi mezolit 
ipar lelőhelyei térben csak néhány km-re találhatók 
a legészakibb kora neolit lelőhelyektől. A Nagyalföld 
déli részén található, a Körös kultúra idősebb sza­
kaszába sorolható Gyálarét-Szilágyi major lelőhely 
radiokarbon dátuma (7090±80 BP) alapján e lelőhe­
lyet időben sem sok választhatja el az észak-alföldi 
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mezolit ipar késői fázisát reprezentáló Jásztelek I 
lelőhely korától. A jászteleki késő mezolit lelőhelynél 
bizonyítottan idősebb kronológiai horizontba sorol­
ható Jászberény I lelőhely C rétege a radiokarbon 
adatok alapján (8030±250 BP és 7350±80 BP). 

Az észak-alföldi mezolit ipar lelőhelyeinek ge­
ográfiai és kronológiai helyzete, továbbá a lithikus 
kőiparok techno-morfológiai és alapanyag elemzése 
alapján a régióban reális lehetőséggé vált a mezoli-
tikum és a neolitikum közötti konkrét kapcsolatok 
vizsgálata. Ebből a szempontból elsősorban a vo­
naldíszes komplexum korai időszakába tartozó le­
lőhelyek kőiparai érdemelnek megkülönböztetett 
figyelmet. A közép-európai vonaldíszes kerámia kul­
túra idősebb szakaszába tartozó Budapest-Arany­
hegyi út lelőhely pattintott kőleltárában még számos 
olyan archaikus elem megtalálható, melyet mi is 
kimutattunk a jászsági mezolitikumban. A Körös-Cris 

KERTÉSZ Róbert 
Damjanich János Múzeum 
5001 Szolnok, Pf. 128. 

KOZÁK Miklós 
Kossuth Lajos Tudományegyetem 
Ásvány- és Földtani Tanszék 
4010 Debrecen, Pf.6. 

FÉLEGYHÁZI Enikő 
Kossuth Lajos Tudományegyetem 
Természetföldrajzi Tanszék. 
4010 Debrecen, Pf.6. 

kultúra az észak-alföldi mezolit ipartól eltérő alappal 
és kapcsolatokkal rendelkezett. így Méhtelek-Nádas 
és Endrőd 39. lelőhelyek kőiparának tipo-techno-
lógiai sajátosságai és nyersanyag struktúrája más ten­
denciákat mutat, mint a Jászságban feltárt mezolit 
kőleltárok. 

Jászsági kutatásaink alapján a Nagyalföldön a korai 
neolitikus Körös-Cris kutltúrát közvetlenül megelőző, 
illetve azzal részben egyidejű középső és késő me-
zolitikum új összefüggésben látható. A rendelkezésre 
álló adatokból megállapítható, hogy az Észak-Alföld 
is egyenrangú részese volt azoknak az őstörténeti 
folyamatoknak, melyek a boreális periódus második 
felében és az atlantikum elején Közép-Európában 
zajlottak. Az észak-alföldi mezolit ipar és a vonal­
díszes kerámia közötti kontinuitás problematikájának 
megoldása azonban még további kutatásokat 
igényel. 

SÜMEGI Pál 
Kossuth Lajos Tudományegyetem 
Ásvány- és Földtani Tanszék 
4010 Debrecen, Pf.6. 

BRAUN Mihály 
Kossuth Lajos Tudományegyetem 
Ásvány- és Földtani Tanszék 
4010 Debrecen, Pf.6. 

HERTELENDI Ede 
MTA Atommagkutató Intézet 
4001 Debrecen, Pf.51. 

4 Jászsági kutatásainkhoz az anyagi feltételeket "A Jászság ősrégészeti kutatásáért" Alapítvány (MÓL Rt. Szolnok, Alföld Program 
Kecskemét, Tisza Klub Szolnok, OTP Jász-Nagykun-Szolnok Megyei Igazgatósága Szolnok, "Topán" Műanyagfeldolgozó és Szolgáltató 
Kft. Budapest, Jászberény Város Önkormányzata, PROFEXT Kft. Jászberény, LEHEL Hűtőgépgyár Jászberény, valamint a "Jászságért" 
Alapítvány Budapest) és a Magyar Hitelbank biztosította. Támogatásukat köszönjük. 
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Abb. 1 1: Stadt 2: Holozäne Fließwasserablagerungen 3: Torf 4: Infusionslöß 5: Flugsand 6: Verbreitung 
der Mesolithstationen 7: Nördliche Grenze der Körös-Cris-Kultur 
1. kép 1: A város 2: Holocén folyóvízi üledékek 3: Tőzeg 4: Infúziós lösz 5: Futóhomok 6: A mezolit 
lelőhelyek elterjedése 7: A Körös-Cris kultúra északi határa 
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Abb. 2 Skizzenhafte Höhenschichten- und Wasserkarte der jazygischen mesolithischen Fundorte und ihrer 
Rohstoffbesorgungsumgebung. 1: Höhenlinien von 100, 200, 500 und 900 Meter 2: Fluß (F), Bach (B) 3: 
Staatsgrenze 4: Stadt 5: Die erwähnten wichtigeren Gemeinden (1: Szurdokpüspöki 2: Gyöngyöspata 3: 
Gyöngyösoroszi 4: Gyöngyössolymos) 6: Kreis der Mesolithstationen von Jazygien 
2. kép A jászsági mezolit lelőhelyek és nyersanyag beszerzési környezetüknek vázlatos domborzati és 
vízrajzi térképe. 1: Terepszintvonalak 100, 200, 500 és 900 méteres magasságokban 2: Folyó (F), patak (B) 
3: Országhatár 4: Város 5: Az említett fontosabb települések (1: Szurdokpüspöki 2: Gyöngyöspata 3: 
Gyöngyösoroszi 4: Gyöngyössolymos) 6: A jászsági mezolit állomások körzete 
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Abb. 3 Skizzenhafte geologische Karte der jazygischen mesolithischen Fundorte und ihrer Rohstoffbesor­
gungsumgebung. 1: Pleistozän-Holozän - äolische und Fließwasserablagerungen, -boden 2: Pliozän - Ba­
salt 3: Miozän-Pliozän - sandige, tonige, kalkige Sedimente 4: Sarmat-Pliozän - Kiesel, Sand 5: Torton -
vulkanischer Tuff (Andesit, Riolit) 6: Torton - Andesit 7: Oligozän - terrigene und Meersedimente 8: 
Eozän - Andesit 9: Jura - Sandstein, Kieselschiefer, Metaofiolit (Dolerit) 10: Bedeutendere Flüsse 11: 
Staatsgrenze 12: Stadt 13: die erwähnten wichtigeren Gemeinden (1: Szurdokpüspöki 2: Gyöngyöspata 3: 
Gyöngyösoroszi 4: Gyöngyössolymos) 14: Kreis der Mesolithstationen von Jazygien 
3. kép A jászsági mezolit lelőhelyek és nyersanyag beszerzési környezetüknek vázlatos földtani térképe. 
1: Pleisztocén-holocén - folyóvízi és eolikus üledékek, talajok 2: Pliocén - bazalt 3: Miocén-pliocén - ho­
mokos, agyagos, meszes üledékek 4: Szarmata-pliocén - kavics, homok 5: Tortonai - vulkáni tufa (an­
dezit, riolit) 6: Tortonai - andezit 7: Oligocén - tengeri és terrigén üledékek 8: Eocén - andezit 9: Jura -
homokkő, kovapala, metaofiolit (dolerit) 10: Fontosabb vízfolyások 11: Országhatár 12: Város 13: Az em­
lített fontosabb települések (1: Szurdokpüspöki 2: Gyöngyöspata 3: Gyöngyösoroszi 4: Gyöngyössolymos) 
14: A jászsági mezolit állomások körzete 
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Abb. 4 Die im Artikel erwähnten geologischen und archäologischen Fundorte auf der Höhenschich­
tenkarte von Jazygien. 1: Mesolithischer Fundort Jászberény I 2: Geologischer Fundort Jánoshida Meg­
gyesi-erdő 3: Mesolithischer Fundort Jásztelek I 
4. kép A cikkben említett geológiai és régészeti lelőhelyek elhelyezkedése a Jászság szintvonalas 
térképén. 1: Jászberény I mezolit lelőhely 2: Jánoshida Meggyesi-erdő geológiai lelőhely 3: Jásztelek I me­
zolit lelőhely 
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Abb. 5 Tabelle der Pollenanalyse des geologischen Profils von Jánoshida Meggyesi-erdő 
5. kép Jánoshida Meggyesi-erdő geológiai profilja pollenalazísének táblázata 
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Abb. 6 Pollenanalyse des geologischen Profils von Jánoshida Meggyesi-erdő. 1: Torf 2: Toniger Lehm 3: 
Fluvialer Sandlehm 4: Fließwassersand 
6. kép Jánoshida Meggyesi-erdő geológiai profiljának pollenalazíse. 1: Tőzeg 2: Agyagos kőzetliszt 3: 
Folyóvízi homokos kőzetliszt 4: Folyóvízi homok 
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Abb. 7 Umgebung des Fundortes Jászberény LI: Der Fundort 
7. kép Jászberény I lelőhely környezete. 1: A lelőhely 
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Abb. 8 Lageplan des Fundortes Jászberény I. 1: Wohnfleck 2: Ehemaliger Wohnfleck 
8. kép Jászberény I lelőhely helyszínrajza. 1: Lakófolt 2: Egykori lakófolt 
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Abb. 9 West-östliches geologisches Profil des Fundortes Jászberény I. 1: Rezenter Bodenhorizont (Schicht 
A) 2: Humoser, subfossiler Bodenhorizont (Schicht B) 3: Limonitfleckige, karbonatreiche Tonlehmschicht 
(Schicht C) 4: Lehmige Mittelsandschicht (Schicht D) 
9. k é p Jászberény I lelőhely Ny-K-i geológiai profilja. 1: Recens talajszint (A réteg) 2: Humuszos szub-
fosszilis talajszint (B réteg) 3: Limonitfoltos, karbonátban gazdag agyagos kőzetliszt szint (C réteg) 4: 
Kőzetlisztes apróhomok (D réteg) 
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Abb. 10 Nordsüdliches geologisches Profil des Fundortes Jászberény I. 1: Rezenter Bodenhorizont (Schicht 
A) 2: Humoser, subfossiler Bodenhorizont (Schicht B) 3: Limonitfleckige, karbonatreiche Tonlehmschicht 
(Schicht C) 4: Lehmige Mittelsandschicht (Schicht D) 5: Fluvialer mittelsandiger Feinsand (Schicht E) 
10. kép Jászberény I lelőhely É-D-i geológiai profilja. 1: Recens talajszint (A réteg) 2: Humuszos szub-
fosszilis talajszint (B réteg) 3: Limonitfoltos, karbonátban gazdag agyagos kőzetliszt szint (C réteg) 4: 
Kőzetlisztes apróhomok (D réteg) 5: Folyóvízi középhomokos apróhomok (E réteg) 
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Abb. 11 Geochemische Analyse des Profils des Fundortes Jászberény I 
11. kép Jászberény I lelőhely geológiai profiljának kémiai elemzése 

50 Jósa András Múzeum Évkönyve 1994 



Mesolithikum im nördlichen Teil der Großen Ungarischen .. 

in in 
1 - OJ 

Tiefe (cm) 

20.00 

140.00 
120.00 

9; 100.00 | 
^ 8 0 0 0 

~ 60.00 
O 40.00 

20.00 | 
0.00 

Tiefe (cm) 

Tiefe (cm) 

Tiefe (cm) 

Abb. 12 Geochemische Analyse des Profils des Fundortes Jászberény I 
12. kép Jászberény I lelőhely geológiai profiljának kémiai elemzése 
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Abb. 13 Die Trennung der Schichten mit Hauptkomponentanalyse im Profil des Fundortes Jászberény I 
13. kép Jászberény I lelőhely geológiai profiljában a rétegek elhatárolása főkomponens analízissel 

Abb. 14 C/M-Diagramm der Bohrung I des Fundortes Jászberény I 
14. kép Jászberény I lelőhely I. fúrás C/M diagramja 
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Abb. 15 Sedimentologische Analyse der Bohrung I des Fundortes Jászberény I. I: Schichtenfolge - 1: 
Rezenter Bodenhorizont (Schicht A) 2: Limonitfleckige, karbonatreiche Tonlehmschicht (Schicht B) 3: 
Lehmige Mittelsandschicht (Schicht C) 4: Fluvialer lehmiger Sand (Schicht D) 5: Fluvialer mittelsandiger 
Feinsand (Schicht E) II: Körnung - 6: 0,002 mm 7: 0,002-0,02 mm 8: 0,02-0,06 mm 9: 0,06-0,1 mm 10: 0,1-
0,2 mm 11: 0,2-0,32 mm 12: 0,32-0,64 mm 
15. kép Jászberény I lelőhely I. fúrás szedimentológiai elemzése. I: Rétegsor- 1: Recens talajszint (A 
réteg) 2: Limonitfoltos, karbonátban gazdag agyagos kőzetliszt szint (B réteg) 3: Kőzetlisztes apróhomok 
(C réteg) 4: Folyóvízi kőzetlisztes homok (D réteg) 5: Folyóvízi középhomokos apróhomok (E réteg) II: 
Szemcseösszetétel - 6: 0,002 mm 7: 0,002-0,02 mm 8: 0,02-0,06 mm 9: 0,06-0,1 mm 10: 0,1-0,2 mm 11: 0,2-
0,32 mm 12: 0,32-0,64 mm 
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Abb. 16 Sedimentologische Analyse der Bohrung I des Fundortes Jászberény I. 1: 0,0-0,2 2: 0,2-0,4 3: 0,4-
0,6 4: 0,6-0,8 5: 0,8-1,0 6: 1,0-1,2 7: 1,2-1,4 8: 1,4-1,6 9: 1,6-1,8 10: 1,8-2,0 11: 2,0-2,2 12: 2,2-2,4 13: 2,4-2,6 
14: 2,6-2,8 15: 2,8-3,0 16: 3,0-3,2 
16. kép Jászberény I lelőhely I. fúrás szedimentológiai elemzése. 1: 0,0-0,2 2: 0,2-0,4 3: 0,4-0,6 4: 0,6-0,8 
5: 0,8-1,0 6: 1,0-1,2 7: 1,2-1,4 8: 1,4-1,6 9: 1,6-1,8 10: 1,8-2,0 11: 2,0-2,2 12: 2,2-2,4 13: 2,4-2,6 14: 2,6-2,8 
15: 2,8-3,0 16: 3,0-3,2 
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Abb. 17 Die Molluskenfauna der Bohrung I des Fundortes Jászberény I. I: Schichtenfolge - 1: Rezenter 
Bodenhorizont (Schicht A) 2: Limonitfleckige, karbonatreiche Tonlehmschicht (Schicht B) 3: Lehmige Mit­
telsandschicht (Schicht C) 4;. Fluvialer lehmiger Sand (Schicht D) 5: Fluvialer mittelsandiger Feinsand 
(Schicht E) II: Paläoökologische Gliederung der Molluskenfauna - 1: Rheophile Elemente 2: Ständige Was­
serbedeckung verlangende Wasserarten 3: Auch zeitweilige Wasserüberschwemmung ertragende Arten 4: 
Uferarten 5: Kontinentalarten mit großer Toleranz 6: Am Ende des Pleistozäns ausgestorbene kälteer­
tragende Elemente 
17. kép Jászberény I lelőhely I. fúrás mollusca faunája. I: Rétegsor - 1: Recens talajszint (A réteg) 2: Li-
monitfoltos, karbonátban gazdag agyagos kőzetliszt szint (B réteg) 3: Kőzetlisztes apróhomok (C réteg) 4: 
Folyóvízi kőzetlisztes homok (D réteg) 5: Folyóvízi középhomokos apróhomok (E réteg) II: Mollusca-
fauna paleoökológiai csoportosítása - 1: Rheolfil elemek 2: Állandó vízborítást igénylő vízi fajok 3: 
Időszakos vízborítást igénylő vízi fajok 4: Vízparti fajok 5: Nagy tűrőképességű szárazföldi fajok 6: A 
pleisztocén végén kihalt, hidegtűrő elemek 
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Abb. 18 Umgebung des Fundortes Jásztelek I. 1: Der Fundort 
18. kép Jásztelek I lelőhely környezete. 1: A lelőhely 
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Abb. 19 Nordsüdliches geologisches Profil des Fundortes Jásztelek I. 1: Rezenter Bodenhorizont (Schicht 
A) 2: Humoser, subfossiler Bodenhorizont (Schicht B) 3: Limonitfleckige, karbonatreiche Tonlehmschicht 
(Schicht C) 
19. kép Jásztelek I lelőhely észak-déli geológiai profilja. 1: Recens talajszint (A réteg) 2: Humuszos szub-
fosszilis talajszint (B réteg) 3: Limonitfoltos, karbonátban gazdag agyagos kőzetliszt szint (C réteg) 
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Tafel I Mikrolithen des Fundortes Jászberény I 
I. Tábla Mikrolitok Jásztelek I lelőhelyről 

58 Jósa András Múzeum Évkönyve 1994 



Mesolithikum im nördlichen Teil der Großen Ungarischen .. 

Tafel II Mikrolithen des Fundortes Jászberény I 
n. Tábla Mikrolitok Jásztelek I lelőhelyről 
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Tafel HI Mikrolithen des Fundortes Jásztelek I 
HI. Tábla Mikrolitok Jásztelek I lelőhelyről 
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Tafel IV Mikroiithen des Fundortes Jásztelek I 
IV. Tábla Mikrolitok Jásztelek I lelőhelyről 
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